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te zu Tage ſehr rar wa�ren und. bey denen Scri.
ptoribus rei nummariæſelten gemeldet wu�rden?*
derowegen er ſich vorgenonimen ausfu�hrlicher
dieſelben zubetrachten undzwar die jenigen? ſo
auff einer Seiten den lanutn, auffder andern das
Schiff obbemeldeter Maſſen zeigen nicht aber
die ſo entweder lanum glleinvdernur dasSchiff
auff einer Seiten halten auffder andern aber ei�
ne andere figur haben. Dieeigentlichenlani ra-
titi ſind nur von Ertz und in Silber entweder
ſulpect, oder in den folgenden Zeiten gemacht.
Die ſeulptur iſt auch gar grob welches Erizzo
ſchon notiretder groſſe undkleine von dieſer Gat�
tung geſehen. Hr. D.Wodel hat einenden er ſelbſt
beſitzet inKupffer beygeſu�get und wiegetſolcher
eine halbeUntze weniger einen Scrupel dewielleicht
Alters wegen abgegriffen, worden. Sonſt ha�
ben dieſe aummi entwedergar keine Inſcrüption,
oder doch keine ſo pra�chtige wie die nummi Im.
peratorum. Jn dem rarithecis Boſio- Sagittatia-
no ſiehet maneinenda unter demSchiffe RO
A ſtehet: Aber auff ſeinem ſtehen dieſeBuch�
ſtaben: 1QJ IT. welche er außleget: lanus Quiri-
nus, Tyrannus ltaliæ. (SeineWorte ſind: In
noſtro vero ſequentes hteræ viſuntur: J QTIT.
quæ cum explicationem deſiderent, nos, aonec.
meliora dederint alii magis in hoc literaturæ gene-
re gnari, legendum efferendum putamus: Ianus
Quirinus, TyrannusItaliæ.) Hierauff erkla�reter
was die Alten durch den lanuin bifrontem ver�
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ſtanden. Diegemeineſte opinion ſey daß lanus
in Jtalien regieret und Saturnum, der auch ihn
beſucht auffgenduiniender ihn den Ackerbau und
Mu�ntzen pra�gen gelernet auff welche ihre beeden
Geſichter ſammt dem Schiffe darauff Saturnus
kommen gepra�get worden. Andere meyneten
lanus habe deswegen 2.Geſichte weiler das Ver�
gangene gewuſt/ und das Ku�nfftige zuvor geſe�
hen: oder weiler mit dem szturno zugleich das
Reich verwaltet: oder nach Plutarchi opinion,
daß es ein Symbolum ſey derGeſetze und Handel�
ſchafft. Andere ſagten es wa�re gar kein lanus
geweſen ſondern ſeine Fabelex ſacris genommen
und entweder Adam, Noa,oder Moſes verſtanden.
Herr D.Wedel giebt den Ausſchlagdaß wie

foonſt alſo auch allhier diedoppelte Auslegung
propria analogiea ſtatt finde; es ſey aber in
ſolcher obſceurita�t ſchwer die eigentliche zuerui-

ren doch ko�üe mandurch die Hiſtorien und num-
mos dazu gelängen wovon er ku�nfftig handeln
wolle. Mich ſoll ſehr verlangen ſprach Tulli-

us, was fu�r eine Auslegung Herr D.Wedel aus�
leſen werde: ich habe ſonſt immerin denGedan�
cken geſtanden laniFabeln wa�ren aus NoæGe�
ſchichten gedrehet und geho�re ſonderlich hieher
dieJu�diſche tradition, welchewir im Februario
heigs.i97. und anders wo aus dem Philone ange�
fu�hret haben daßt Noa im Ponto Euxino zu
Schiffe gangen und an alle Geſtadedes Mittel�
la�ndiſchen Meers angela�ndet bißer auff das
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groſſe Meer kommen und allenthalbenLeute aus�
geſetzet welche dieWelt bewohnen ſollten. Den
nummumani ratitum ſelbſt hatVrlinus in familiis
Romanis ex antiquis Numismatibus p. 276. abge�
bildet und ad familiam Titiain referiret aber den
darauff benenneten Q. Titium nicht ſattſam aus
denen Scribenten beſchreiben ko�nnen wiewol er
noch 3. differeute anfu�hretauf deren reuers der be-
zaſus mit eben dieſem Nahmen ſtehet. Andere wer�
den vielleicht glu�cklicher ſeyn begegnete Fabius,
und den Quintum Titium in Ro�miſchen Scriben�
ten finden.Wir nehmen etwas wichtigers vor Io-
bannis vander Wayen, Profeſſoris Theologiæ
Hebrææ litteraturæ ordinarii,Varia Sacra, Frane-
kera iéq;.to. Sie beſtehen auseinem Conunen-
tario in epiſtolamadGalatas,auß einer Diſſertation
defHlirco quiAzareli ceſſit feſto popitiationisdie, mit
beygefu�gten vindiciis wieder loannem Spencerum,
dabey zugleich deſſenHaupt�Jrthumalsobdie
bra�iſchenKirchen�Gebra�uchemeiſtentheils võ den
Egyptiſchen geborget wa�ren wiederleget wird;
ferner aus3. Orationen, deEccleſiæ ex vtroque Ba-
bylone exitu, eorum inter ſeconuenientia; de
Incremento cognitionis, expectando tempore no-
uiſſimo; de Semihorii. ſilentio ad Apoc. VIII. 1.
aus einerLateiniſchen Predigt in Zach. IV.io.
ad locum Zach. III. �. de ſeptem oeulis: lapidem�
Chriſtum intuentibus Diſſertatio endlich aus de�
nen Capitibusdoctrinæ de Teſtamentis foœdete
in concinnum oidiiem redactis,. Man ſiehetwol
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aus der prækation, daß er unterſchiedliche Feinde
hat die ſeine Schrifften anfechten. Jch will
nur pro ſpecimine die Lateiniſche Predigt und
Diſſertation von den ſieben Augen bey dem Zae
charia auslefen. Das Exordium nimmt er da�
herdaß alleOffenbahrungen ſo den ſu�ndigen
Menſchenin der H. Schrifftgeſchehen nicht an�
ders ſind als eine notification des Go�ttlichen
Vorſatzes oder Teſtaments da er u�m ſeines
Sohnes 'willen zu Miterben des ewigen Lebens
alle Auserwehlteberuffet. Demnach ſollendie
ſo die Schrifft unterſuchen allezeit dieſes Teſta�
ments eingedenck ſeyn und alles dahin referiren:

weelches dieGla�ubigen Altes Teſtaments gethan
nicht alleinAbraham und David ſondern auch
die andernſo offt ſie das gelobte LanddenHohen�
Prieſter denTempel und ihrengantzen Gottes�
Dienſt angeſehen. Am allermeiſten aber Hag�
gaiund Zacharias je mehr ſich derAuffgang der
Sonne der Gerechtigkeit ihrem Horizont na�herte
je deutlicher ſie davon weiſſageten in ſpecie Za-
charias, deſſen Prophezeyung deraulckor durchge�
het und damit auff den Tertko�mmetworinnen
eine Wiederlegung derer jenigen enthaltendie
aus damahligem ſchlechten Zuſtande der Ju�den
augurirtenalswenn der angefangene Tempel�
Bau nicht vollfu�hret werden wu�rde: welches ei�
ne ſcho�ne und guteMateriezu dieſer Zeit ſey da
des Antichriſts Hochmuth der faſt untergehenden
Kirche faſt alle Hoffnung eines guten Succeſſes
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erſaget Q. Jn der Predigt ſelbſt giebt er vor
allen Dingen den doppelten Zweckdes Propheten
ubetrachtenſowol ſeiner Weiſſagung insgemein
ls die Juden den angefangenen Tempel�Bau
mverdroſſen fortſetzten; als des vorhabenden
Verſes (Zach, IV. io.) inſonderheitbaß ſie aus
er Vollendung des Tempels mercken ſollten wie
r von GOttgeſand ſey. Jener leuchtetaus al�
en Stu�cken der Prophezeihung hervor dieſer
aus der connexion dieſesVerſes.mit deſn vorher�
gehenden. Er betrachtetdabey ſowoldieWor�
e an ſich ſelbſt als inder eonnexion. Zacharias
hut ſeine propoſitivn alſv: Wer iſt der
dieſe geringe Tage verachtet Die gerin-
gen Tage und Verachtung werden vondem au—
ctore aus dem Nehemia ausgefu�hret und die em-
phaſis der Frage weiter erkla�rt. Die Antwort
Gottes beſtehet theils inBejahung des contrai-
ren Ausgangestheils im ſtarcken Beweißdaß
er gewiß erfolgen werde. Die Bejahung be
ſtehet darinnendaß die Sieben ſich freuen und
ſehen werden das Zinnen Maß in Serubabels
Hand. Das Zinnen Maß iſt nichts anders
alsdie Bley�Ihage welchedieZimmerleute und
Ma�urer ſo wol vor als nach Verfertigung eines
Geba�udes gebrauchen. Wer Serubabel geweſen
ſt bekant; weit er aberzugleich ein typus Chriſti
war ſomevnt der auctor, es ſey zweiffelhafftig
welcher von beeden zuverſtehen will doch daß
man beede zugleich ninbram nimirum corpus,

ver�
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verſtehen ſolle. Hieru�ber werden ſichnun im
Geiſte freuen und den Serubabel anfehen/ctem
hi, dieſe ſieben welcheWorte nicht zu den fol�
genden ſondernzu den vorhergehenden Worten
geho�ren wie der auctor mit fu�nff rationibus be�
wieſen hat die ich Lateiniſch zu wiederhohlen vor
no�thig erachte:1. Copulantur vinculo Maccaph
J οadeo vt neceſſario illi cum,

ſeptem inngi debeat, legique ſcptem illi.
2. Sub7 eſt accentus Athnach, qui palam,
facit vocem ad præcedens aut ad præce-
dentia pertinere. Poſt Silluk enim maximæ inci-
ſionis ſignum eſt, Ex Silluk ſub WN patet, eo
vocabulo prorſus terminari hanc periodum, ſed
quæ ita ſecetur per Athnach, vt quæ ante,
eum ſunt, ad prius pertincant: ſequentia ve-

co ad poſterius periodi membrum. 3. Accedit
quod Silluk ſoleat præcedenti Athnach regendam
date præcedentem periodi partem: ut ſub ducatu
cius mereant reliqui accentus, nimirum collocati
ante Athnach. 4. Porro ſeptem hi ſunt iidem,
qui dicuntur lætaturi viſuri perpendiculum in,
manu Zorobabelis: adeoque ſi ſeptem videntes
ſint oculilohouæ, ergo tantundẽ erit,ac ſi diceretur,
ſeptem oculi Iehouæ lætabuntur videbunt per-
pendieulum in manuZorobabel; qui certe
niensſenſusdicino n poteſt. 5. Quid tum fiet de
ſequentibus eiusdem verſus rerbis? Hierzu ko�m�
met daß Zacharias Cap. III.g. auch aedencket der
NAugendie da ſindgegen oder auffdenStein
gerichtet welchen GOtt vor Joſua gerichtet
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hatte; nicht wie es andere auslegeninvder an dem
Steine. Dennesſind nicht Augendamit der
Stein ſiehet ſondern damit er geſehen wird.
Non ſunt videntes actiui in lapide, ſed lapis ſe
habet patſiue ad oeulos Particula quoque ſua in-
dole iubet oculos referre ad lapidem, non ut ſub-
iectum agens, ſed vt ſubiectum patiens. Doch
will er unter der ſiebenden Zahl: kein myſterium,
ſuthenwiewol er nicht leugnet daß die Zeit des
N.T.von GOtt in7. periodos eingetheilet ſind
davon die7 Poſaunen in der Apocalypſi gnugſam
zeugen. Nun wa�ren zu jederzeitdesN. Teſta�
ments Gla�ubige geweſen die mit hertzlicher Freu�
de dieBley-Wage und Abriß des geiſtl. Baues
geſehen habendeſſen Steine ſie ſind W. Den
ſtarcken Beweiß von der Gewißheit dieſes euents
nimmet der Prophet daherweil die Augen des
Herrn das gantze Land durchziehen: wobey der—
auctor nicht allein den Nahmen lekoua ausleget
ſondern auch die durch Gottes Augen bezielteall�
wiſſende Regierung aller Dinge Sowar�
hafftignun Gott inſeinen Verheiſſungeniſt und
mit ſeinen Augen nichtnurdasJu�diſche ſondern
alle Land durchziehet ſogewiß muſte auch der
Tempel gebauet werden. Der Zweck des Pro�
phetenwartheils die Ju�den zu fleißiger Arbeit
am Tempel auffzumuntern durch Ableinung
der Schma�hung ihrer Wiederſacher daß die
Ju�dendieſelbe nur verachten ſollten wie Nehe-
mias that Cap. XI. i9.�o. &cc. theils ſeinen Go�ttli�

chen
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chen Beruff zubeweiſendurch Verku�ndigung
und Vergewiſſerung ſolcher Sachen/ die der
menſchlichen Vernunfft gantz zuwieder ſcheinen.
Hierauff machet der auctor die application auff
unſere Zeiten da die Kirche in dem ſiebenden und
letzten periodo die vollkommene Erfu�llung dieſer
Prophezey erfahren wird. Derohalbenwir uns
auch freuenund zumgeiſtlichen Baunicht tra�ge
ſeyn ſollen. V.

In dieſer Predigt hatte etlichen mißfallen
daß der auctordiepartioulam Zach. IILy. nicht
in ſondern verſus lapidem ausgeleget: deswegen
er die occalon ſeiner Predigt erzehletwie erwegen
groſſerHeiſerkeit ſo ſchwerdran gegangen/u.doch
endlich von den Freunden ſich erbitten laſſen. Daß
er aber dieſen Texterwehlet ſey daru�m geſche�
henweil er ſchon etliche Jahr in der Furcht des
Herrn die Propheten fleißig erwogen und zwey�
mahl den Danielem, hernach die kleinen und grof�
ſen Propheten und zwey oder dreymahldieApo-
ralypſin in priuat- Collegin duychgebracht. Es
ha�tten ſich zwar einige verwundert waru�m er
beyſo geſtalten Sachen ſchon etliche Jahr her die
Epiſteln Petri pro Concione Academica explici-
ret und fu�r derGemeine faſt niemahls Prohetiſche
Teyte abgehandelt ſondern gemeiniglich textus
doaunaticos, und dieweit in die Theologie hinein
lieffen abaehandelt. Allein er ha�lt dafu�rein
Prediger mu�ſſe ſich wol vorſehen daß er nicht
mehrauff ſichund ſeine Ehre ſehe als auffdie Er�
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bauung ſeiner Zuho�rer ja ermu�ſſe auch nur vor
dem Schein ſich hu�ten daß nicht etwa die von ihm
ausgeleſene materie dergleichen mit ſich zubringen
ſcheine. Jaes ſollten auch die ordentlichen Pre�
diger ihre Zuho�rer alſo anfu�hren daß ſie ein voll�
kommen Mann in Chriſto und ſtarcke Speiſe
zuvertragen wu�rdig wu�rden. Dannenhero er
vor die jenigen ſogeu�bte Sinne habenin der
Lateiniſchen Predigt die er monatlich auffBefehl.
derObern ableget ſolche Sachen tractiretſo
vor die provectiores geho�ren. Alſo hater nach
dem zoſtenPſalm das Vater Unſer ihnen aus�
gelegetundwas in demſelben eine Weiſſagung
mit ſich bringet nicht unangezeiget gelaſſen: jetzo
iſt ſeine Arbeit u�ber des ZachariæWeiſſagungen
begriffen. So ko�mmet auch die materie wol mit
der Zeit u�berein und weil man die jenigen faſt:
fu�r Ketzer hielte ſo dieLehre von den 7. periodis.
ves N. T. auff die Cantzel bringen ſo habe er ſei�
neMeynung bey Gelegenheit dieſes Teyts ein�
mahl ero�ffnen wollen. Aber er ſey u�bel damitan�
gelauffenundhabe man zum preætext ihmbeyzu�
kommen die Auslegung desWo�rtleins du ergrif�
fen welcheſein aduerſarius kurtz zuvor in einem
andern Verſtande auch auff derCantzel:erkla�ret
halte. Dannenhero einer folgendes Corolla-
rium ſeiner Diſputation angeha�nget: Qui alſeue-
xat particulam j apud Zachariam cap. III. �.
actiue reddi non poſſe, quemadmodum Bolgæ in-
xrpretes inſtituerunt, palam facit, ſe illius ſignifi
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cationem ignorare. Er aber zeiget daß dieHolla�n�
diſchen Ausleger beede Meynungen an ihremOrt
beruhen laſſen und daß er es auchquam maxime
actiue nehmedoch alfodaß agere nicht demStein
ſonderndenAugen zukomme. Darauff unter�
ſucht er die eigentliche Bedeutung der partieulæ
wr und zeiget daßdieſelbe ihrem Urſprunge (von
19) und gemeinem Gebrauch nach anzeige
rei alicuius werſus aliam ſi non eleuatiorem, ſal-
tem qualemcunque motum. Er obſeruiret auch
daß weñ das Auge dem ſubiecto,das damit ſiehet
zugeſchrieben wird ſoheiſt esnicht y ſondern 2.
wie Eccleſ. XI. 14. hingegen wenn geſagt wird
daß einer mit ſeinen. Augen nach etwas ſiehetſo
heiſtesdy, wie Geneſ:XLIV. a. &c. Und Za—
charias hat mehr ols ſechtzigmahl dieſe particulam
gebraucht faſt inkeinem andern Verſtande als
ſuper, ſupra, verſus.Demnach meynet der auctor,
daßer railon gnug gehabt,/ dasWortalſo auszu�
legen zumahl da nichtalleinder Texyt und ſeries
rerum, ſondernauch die accente vor jhn ſind von
welchen letztern er ſchreibet: Quicquid lit deanti.
quitate accentuum, pro me tamen faciunt; &ra-
tionem illorum haud exiguam habere ſolent opti-
mi quique interpretes. Er leugnet nicht daß2
bißweilen ſo vielalt in bedeute aber weil es ſel�
ten geſchichtund dieſe Bedeutungmit dem llr�
ſprung weniger u�berein ko�mmetauch Zacharias
es faſt niemahls fo nimmet ſo bleibeter bey ſeiner
WMeynung; undla�ſſet ſich nicht hindern daß et-�

liche



R(vr)�*

liche alte und neue Ausleger ihm contrair ſind
weiler ihrer nicht weniger vor ſich allegiren kan
ſo wol von neuenals unter den altenabſonder�
lich den Chalda�iſchen Paraphraſten welchen er
ſehr herausſtreichet und aus Herrn D. Pfeiffers
Critico Saero p. zig. erwehnet daß derſelbe be—
weiſenwollenlonathanis verſion,diewir noch heu�
te zu Tage habenſeyvor Chriſti Gieburt geſchrie�
ben; und ſollten gleich nach Simonii Mteinung die�
ſeparaphraſes aus denen Gloſſen der Lehrerdie
auffden Sabbath wenn dieSchrifft inden Sy�
nagogen geleſen wurde einen Ebra�iſchen Vers
nach dem andern ins Chalda�iſche u�berſetzten zu�
ſammen getragen worden ſeyn ſo ko�nnte man
doch mit vielen argumenten beweiſendaß ſiea�lter
als Hieronymus und Origenes, ob ſchon dieſe ihrer
nicht erwehnet. Von ihrer amtiquita�t habe Kit-
tangelius in exigeæmolis ſed magni momenti libel-
lo, Librs Veritatis p. 47. aſſogeſchreiben: Ckaldæ-
os poſt diuulgatum Thkalmuid in lucem prodiiſſe-,
eo quodhæc a te ſupra dicta exThalmude deſum-
ta eſſe aſſeris; falſisſimunr eſt. Inuerte hoc tu-
um figmentum veritas ipſa apparebit. Nenipe
ſie: Chaldæos ante diuulgatum conſeriptum-
Thalmud in lucem prodüſſe, patetexhoc, quod
Thalmud illorum ſcripta citat approbat. Nam
hæe Paraphraſtæ non ex Thalinude, ſed Thalmu-
diſtæ a Parapkraſtis mutuati ſunt. Endlich ſchleuſt
er mit demBeweißdaßder Zweck des Prophe/
ten ſeine Auslegung confirmire.

Weil
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Weil dieſe explication ſich auff die Accen-
tuation gru�ndet ließ Tullius ſich vernehmen

ſp mo�chteich wol ho�ren was die jenigen ſo die
accente tetui coæuos diuinæque auctoritatis eſſe
ſtatuiren und fu�rdas beſte remedium hermeneu-
tieurit halten dagegen einwenden wofern ſie an�
ders mit dem meiſten Theil der heutigen Coni-
mentatörumdie ſieben Augen demStein dasiſt
Chriſto ſelbſt zuſchreiben wollen. Sonſt wer
ſich erinnert wasCöcceius von den 7. Perio-
dis der Kirchen Neues Teſtaments ſtaturretder
fiehet leicht daß unſer auctor einer von ſeinen aſſe-
elis iſt welchesdeſſen andere Sa�tze und Schriff�
ten noch mehr bekra�fftigen; daß man alſo ſich
nicht zuverwundern hat wenn er von denen An�
ti.Coeceianis in Holland Anſtoß leidet. Was
aber die Chaldæiſche verliqn des Jonathansan�
langetſo wird ihre antiquita�t von Votlio, Bo-
charto, Morino und andern Criticis mit ſolchen ar-
gumenten in Zweiffel gezogen/ die einem auffzu�
lo�ſer Mu�he machen. Es wirdgenug ſeyn Volli-
um aus Cap. 2. de LXX. Iuterpretibus anzuho�ren
Ionathanis quidem ipſa ſeipſam redarguit, eum infi-
njtis ſeateat deliriis, libriMiſnæ, Lombardiæ ac
prætetea Conſtantinopolis faciat mentionem. Et
tarien Iudæiaudent adſirmare, lonathariem iſtum
friſſe diſeipulum Aggæi Zachariæ, Propheta-
xum.Das erſte argument kehret Rittangelii Obſer.-
uation gantz u�m deſſen Meynungen ohnedem nicht
allejeit intallibel ſind; zum Exempel wenn er ſa—
Makrrws 1694. O get
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get daß kein Orientaliſch Volck von der Lincken
zur Rechten ſchreibe welches doch die Armenier
Habeßiner und andere thun wie im andern Jah�
re der Unterredungen pag. io79. angezeiget wor�
den. Weil wir aber daſelbſt auch der von hirchero
unrecht ausgelegten Inſcriptionauff, demBerge
Horeb gedacht und Rittangelii iudicium, davon
beygefu�get fo kan ich itzo dAcer augedw zumelden
nichtunterlaſfendaß je weiter ich Kiriangelu Wor�
ten nachſinne jemehr ich auff die Gedancken ge�
rathe er habe die lnſeription eben ſo verſtanden
wie Kircherus, und nur ihm auffgeru�ckt daß er
es fu�r eine alte und unbekannte Schrifft ausgege�
ben da es doch eine gute gemeine und, bekannte
Schrifft ſeh. Nachdem aber der Herr Wa—
genſeil inConfutatione Carminis Lipm inniani
p. 429. ſqq. dit vanita�t derKircherianiſchen Aus�
legung Sonnen�klar gewieſenſowu�rdegutſeyn
wenn ein anderer die warhafftige inzratiam curi-
oſorum entdeckte. Und dahin giengen auch da�
mahls in den Unterredungen unſere Gedancken:
nachdem unſers Wiſſens bißher weiter niemand
etwas davon publiciret ſo will ich meine coniecku-
ren ku�rtzlich entdecken ob vielleicht andere daher
Gelegenheit nehmen mo�chten der Sache weiter:
nachzudencken und etwas gewiſſes auszufinden.
Jch meines Orts muthmaſſe unterdeſſen die
Schrifft auff dem Bergehoreb ſeyArabiſchmit
alten Cufiſchen Buchſtaben geſchrieben und be�
greiffe die gemeine Formul der Muhammedaner.,

in ſich:
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in ſich: Drron ſorr nia duod ſo
nomine Dei mueratoris miſericordiss. Denn
es iſt bekanntdaßdie Munammedaner dieſe For�
mulin allerhand Zu�ge ku�nſtlich verſtecken/und
fa�lletmir fonderlich ein was Rauius in Catalogo
MsstorumOrientaliumCent. IIl.num 48 von ti�
nemMsto, welches er mit aus Orient gebracht
erwehnet: In hoc Codice nusquam viſos ductus
quatuor vocum vſitatiſſimarum ad quamqueAl-
corani Suram, Biſimillubirrachmani rrahimi, vi-
dere miros licet. Eine; wunderliche Art/ſo die
Perſerhabenſtellet uns vor Augen M. Ioan. Fri-
dericusNicolai indenen Corollariis ſeinerzu Jeh�
na An. iGog. gehaltenen Diſputation de baradiſo
terreſtri, daß ſiedie vierWorte dieſer Formul in
Geſtalt eines Vogels zuſammen ziehen. Er hat
ſich zwar auff Olearii Perfiſche Reiſe-Beſchrei�
bungberuffen alleindiopaginam nicht eitiret u.ob
ichgleich das gantze Buch neulich deswegrn durch�
gebla�tierthab dochden Vogel nicht darinnen ge�
mahlet findenko�nnen; u�ber welchen Nicolai ar�
tige Godanckenhat und fraget obs gut ſey einem
begreiſenden zuſagen:l banis auibus:; Erleugnet
es zwar exercitii gratia, weil es ein gottiloſer
Wunſchder blindenHeiden ſey die aus dem Vo�
gel�Fluge na�rriſche prognoſtiea geſuchet; hin�
gegen ſey esgut zureiſen mit deinVogel den die
Perſer nach Olearii Bericht bey ihre Bu�cher
ſchreiben laſſendaranman die Zu�ge der Arabi�
ſchen Buchſtaben von obgedachter Formul die
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er anfu�hretund die zwey letzten Worte alſo qus�
leget: maxime, ſiue admodum miſericordis, cum
duo hæc. Dν rrry quorũ. quodlibet
ſignificat miſericordem „coniunguntur,,) leicht er�
kennen ko�nne. Dieſen Vogel wollen wir im
Kupfer oben an ſetzen hernachdie Inſcrintionauff
dem Berge Horeb und denn die explicationem.
Kircherianam aus deſſen Prodromo Copto pag.
204. 2o7. die letzte heiſſetmit unſern Ebra�iſchen
Buchſtaben alſo: ſo ſoorj ſvddh v
Deus Nirginem conciptrefacixt, illaparietfilium.
Der Herr Wagenſeilhat deutlich gewieſenwas
fu�r eine ſchlechte conuenienz zwiſchenden Ebra�i�
ſchen Buchſtabenund der. Inſeription ſeh. Hin�
gegen wer. manuſeripta mitCufiſchen Buchſtaben
inden Bibliothecen zu Orfurt zuWolfenbu�ttel
zuCaſſel W. geſehen hat der wird bekeimen mu�ſ�

ſen daß die conuenien:viel gro�ſſer.ſey und nur
die Buchſtaben wegen der Zu�geetwas in einan�
der geſchlungen worden. Zwar es gehet etwas
ſchwer her aus den z. erſtenSirichenſofaſt wie
Na�gel formiret das Wort DW Aiſeni zu�
erzwingen; Aber aus dem andern fleuſt ſponte-
allahi, und gleich wie Kircherus aus dem
dritten Zuge nicht allein ſp ſondern auch
ſ2 ſodry ziehen wollen alſo la�ſſet ſich viel
wahrſcheinlicher muthmaſſen daß beedeWorte
doroho wrroe arrachmani rrahimi „dar�
unter verborgen und vermeine ich die ductus

der
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der Arabiſchen Buchſtaben faſt eben ſo leicht
als in dem Vogel zuzeigen. Leicht geſagt brach
Fabius ein aber ſchwerlich bewieſen. Es ſollte
dem Herrn ſaur gnug werden die Arabiſchen
Buchſtaben in der Inſcription auff dem Berge
Horeb zuzeigen zumahl da er bey dem erſten
Worte ſelbſt diſficultiret. Derowegen iſt am
beſten wit laſſen andere dru�ber ſo glu�cklicher in
dergleichen abſtrulis ſind. Kircheroſindſeine
vielfa�ltigen Schnitzer von andern auch gezeiget
wordenals in Sinicis vom Andrea Mullero &c.
aber das poſſirlichſte Stu�ckgen habe ich neulich
erzehlen ho�ren daßeiner zu Rom einen Stein
mit wunderlichen Characteribus und Bildern in
die Erde verborgen und eine Zeit lang hernach
angegeben daß man an demſelben Orteweiß
nicht ob das fundament zu einem Geba�ude zule�
gen vdernur antiquita�tenzuſuchen gegraben:Wie
mannun denStein findetwirdKircherus dazu ge�
ruffender giebtbald eine Interpretation, nicht
ohne groſſes Gela�chter des Erfinders welcher
ſancte bejahet daßer ſelbſt nicht gewuſt was die
Sachen heiſſen und bedeuten ſollten ſondern nur
ein hauffen Phantaſeyen zuſammen geſchmieret.
Weas ober Kittangelium betrifft ſo hat erſich
auch ein wenig zuviel eingebildetwelches ſo wol
aus ſeinen andern Schrifften zuerſehen als in
ſperie aus ſeiner præfation u�ber die Ju�diſchen
Neue Jahrs-Collecten da er Scaligerum, Ca-
pelluni Ayslentam„Vechnerum, Schickardum,

O 3 und
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und andere treffliche Ma�nner u�m etlicher in E-
braieis ſonderlich begangenen Schnitzer ſehr hart
mitnimmet nonforte ſemper absre, attamen cum
quadam impotentia animi, wie Herr D. Pfeiffer
recht undwohl davon geurtheilet. Hierzu gaben
ihm die Juden ſelbſt Anlaß mit ihrer Flatterie
wenn ſie von ihm ſagten: h ſorm v ſorio
rο ſorno D Iſteine Redewie
das gemeine Sprichwort vomMoſe Majmonide:
—ο f ooo —ooA Maſe(propheta) vsgq; aamaoſen( Epyptium )non
fuitßont iſte Moſes. Rittangel beruftſich ſeleſt auff
dieſes elogium in ſeiner altercatione cum ludxo,
welche der Herr Wagenſeil auch der.Confutati-
om Carininis Lipmanniani Ebra�iſch und Latei-
niſcheinverleibethat pag. zy1. ich will aber nur die
Lateiniſche verlion anziehenundumgewiſſerllrſa�
chen willen einengantzen periodum herſetzen Der
Ju�de der mit dem Rittangel von dem bekanten
vaticeinio de Schilo Gen. XLIX. diſputirte war
aus Spanien bu�rtig und gab ihmSchuld er
machte keinerechte Ebra�iſche Buchſtaben;wel�
che Aufflage Rittangel folgender Geſtalt ableh�
nete: Vt autem æternum mendax exiſtas, nove-
ris, multas centurias epiſtolarum Hebraicarum me
ſcripfiſſe ad Iudæorum præſtantiſſimos, in Polo-
nia, Rusſia, Lithuania, Germania, Turtia,Ægy-
pto, Conſtantinopoli, Cairo, degentes, atque-
omnes legerunt epiſtolas meas ſine difficultate-,
nec audiui quenquam illorum dicentem, literas

meas
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meas peregrinas,non Hebraicas eſſe; nam iſto ipſo
charactere illis ſeripſi tibi pariter. Hic au-
tem contrariumaccidit; vos enim Hiſpani nequa-
quamab ingenuis Iudæis genus ducitis, ſed ab ho-
minum colluuie, idquenon tantum ductus litera-
rum veſtrarum indicant;ſedaudiui inſuper ab ex-
imiis honoratisſimis, primariisque Iudæis, regi-
onum Poloniæ, Germaniæ, Lithuaniæ Ruſſiæ,
vos familiis infamibus minime legitimis ortos
eſſe, quodque ſi opum aburiqantisſimus inter Hi-
ſpanos relinquat filiam vnicam, heredem omninm,
facultatum ſuarum, tamen omnium prædictarum
regionum longe pauperrimum, non ducturum,
eam ſibi vxorem; quippe ex ſemine malo prodi-
iſtis. Atque hæc reponenda iis erant, quibusſcri-
pſifti, literas ineas peregrinas non Hebraicas eſſe.
Adde, quod ſummiViri inter ludæos tulere iudiciũi,
indeaIohanne(Baptiſta) adhancpræſentem vaqueæ-
tatem, neminemIohanni Rittangeli, comparandum

lucem auaſpexiſſe. Ablit autem, vt hoc elogio eo-
tundemme efferam, ſed hæc tantum adiungere,
vVolui, ne tu forſitan mihi dicas, in lingua Germa-
nica, aut Polonica, non Hebraica, metibi ſcri-

Phlille. Dieſes Zeugniß der Ju�den ſolltedie jeni�
ven wol eintreiben welche in denen Gedancken
ſtehen als ob die genuina pronunciatio der Ebra�i—
ſchen Sprache allein beydenen Spaniſchen Ju��
den conſeruitetworden. Denn da dieſe von den
andern Ju�den in Europa nicht pro legitimis, ſed
ſputüs gehalten werden wer wolte glauben daß
ü O 4 ſie die
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ſie die rechte pronuntiation erhalten hingegendie
legitimi ſelbige verlohren? zumahl wenn man
bedenckt daßSpanien ſo viel hundert Jahr un�
ter dem Joch der Mohren geſeuffzet und alſo kein.
Zweiffel daß wie die Sprache der Spaniſchen
Chriſten viel vom Arabiſchen participiret alſo
auch die Sprache der Spaniſchen Ju�den da—
durch carrumpiret worden.

Aber ich muß noch eins von der Inſcription
auff dem Berge Horeb melden aus betri della
Valle Reiſe� Beſchreibung und zwar aus der
eilfften Epiſteldeserſten Theils: der HerrWa�
genſeil hat zwar paz. 440. 441.ein Stu�ck davon
angefu�hretichwil aber die Mu�he nehmenaus
pag. 19. 140. der Teutſchen verlion alles ab�
zuſchreiben: Vorhero wieſen ſie mir an eben die�
�ſem Ort einen andernStein der ein wenig aus
„der Erden hervor gienge andem Fuß des Ber�
eges Horeb davyn er gleichfals ein Stu�ck iſt
„auff welchemman wie verwachſen und rau
zeer auch iſt gewiſſe groſſe Buehſtaben gegraben
„ſiehet die man biß auff die Stunde nicht kennen
�kan. Die Mu�nche ſagten mir daß ſie einer
ralten von Zeitzu Zeit gekommenen Sage nach
�von dem Propheten Jeremia geſchrieben worden
�welche noch nie kein Menſch auslegen ko�nnen;
ejedoch hielten ſie dafu�r daß Jeremias die Ge�
oda�chtniß des Ortswo er die LadedesBundes
�ſammt der Hu�tten des Stiffts und andern
�Gott geheiligten SachenzurZeitderWegfu�h�

rung
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„rung des Ju�diſchen Volcks in die Babyloniſche
-Gefa�ngniß hin verborgen habe erhalten wollen.
�-Weilaber die H.Schrifft ſaget daß dieſes von
edem Propheten Jeremia nicht auff dem Berge
eHoreb ſondern an den Moabitiſchen Gra�ntzen
vbey Jericho auff dem Berg auffwelchem Mo�
eſes nachdem er das gelobte Land gefehen ge�
eſtorbengeſchehen ſey; u�ber diß auch dieſe gute
�Mu�nche ihres Vorgebens halber keinen gewiſ—
eſen Bericht geben kunten ſo habe ich keine Ab�
eſchrifft von dieſen Characteren genommenſon�
»dernhabe allesdieſes was ſie mir geſagt haben
Ffu�reineungewiſſe zweiffelhaffte Ma�hre gehal�
eten. Nichts deſto weniger habe ich ſeithero ver�

HNenommen daß der Hert Epiphanius eit bewa�hr�
eter und alter Scribentlib.de vita interitu Pro-
ephetarum,fu�rgewiß verſichert daß der Pro�
�phet Jeremias mit ſeinen Finger den Nahmen
-Gottes mit unbekanten Buchſtaben auff einen
�Stein geſchriebenund dieſen Stein gleichfalls
emit dem Finger verſiegelt habe welche Schrifft
ewunderbahrlich ſey erhaltenwordenund daß die�
eſe Siegel vielleicht gewiſſe Lo�cher ſeyn welche
ztiefferalsdie Buchſtaben in der Gro�ſſe eines
eMenſchen�Fingers eingegraben ſind. Dieweit
�aber Epiphanius,u�m mit der H. Schrifft u�berein
ezuſtim̃en eines Theils ſaget daß dieſes bey dem
Berge geſchehendaMoſes geſtorben; anders
/Theits aber vorgiebt daß dieſer Stein welchen

Deremias geſchrieben u. verſiegelt/ in derWu�ſten
O 5 liege
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eliegewodie Lade des Bundes erſtlich gemacht
ewordenwelches gerad unten am Berg Horeb
„und Sinai iſt da dieſe Mu�nche mir denſelben
ogewieſen; dieſe zwey Oerter aber viel Tage—
„Reiſen von einander liegen und ich mich nicht
nzuerinnern weißdaß die H. Schrifft Meldung
ethue daßJeremias auff dem Berge Sinai und
�Horeb geweſen ſeyealſo daß ich mich nicht dar—
„ein richten kan ſo muß ich bekennendaßes mich
egereuet daß ich nicht von dieſen wie auch
evon etlichen andern ſehr alten Buchſta—
eben die an unterſchiedlichen Orten in eben der�
egleichen Steinen in den Wu�ſten eingegraben
owarenwelche wie ich dafu�r halte vonden Jſra�.
eliten als ſie inder Wu�ſten umher gezogenein�
�gehauen wordenund gleichfalls von niemand
ogeleſen oder verſtanden werden ko�nnen keine Ab�
„ſchrifft genommen habe. Petrus della Valle hat
ſich betriegen laſſen mit dem Epiphanio, urtheilte
Tullius, denn es iſtkein ſcriptum genuinum, ſon�
dern ſuppoſititium, welches auch die heutigen Ca�
tholiſchen Scribenten Labbeus, Huetius, Alexan-
der, du Pin, und die andern insgeſamt verwerffen.
Soko�nnen auch wol die Buchſtaben vonden A�
rabern eingegraben ſeynund darff man nicht e�
ben auff ein ſolch hohes Alter da die Jſraeliten
in der Wu�ſtengewandeltzuru�ck dencken.

So laſſen wir denn die undeutlichen Inſeri-
ptiones fahren verfolgte Fabius, nicht aber des
Petri dellaValle Reiſe�Beſchreibung welche nun�
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mehroauch unter die raren Bu�cher zugerathen
beginnetu. weil ſie mit unzehlich vielen artigen und
curieuſen Sachen angefu�lleteine recenſion oder
zum wenigſten einen extract in uunſern Unterre�
dungen verdienen kanauch wohl ku�nfftig geſche�
hen. Jndeſſen will ich pro ſpeciminedieiſtorie von
einem ſehr alten Manne darausentlehnen welche
am Ende des vierdten und letzten Theils zuleſen.
Er hieß P.Caſpar Dragonetti, hielte ſich ſeit An.
1600. beydenJeſuiten zuRom auff nicht zwar
als eineOrdens�Perſon ſondern nur in Geſell—
ſchafft derfelben und unterrichtete ta�glich die jun�
gen Knaben ſo die Jeſuiter-Schule beſuchten
in der Grammatie, welches er damahls da ihn P.
della Valla den 27. lulii i626. geſprochen ſchon u��
ber die 7o Jahr und ehe die Zeſuiter ihre Schu—
len zu Rom angefangen haben getrieben: und
wu�ſte er ſichnoch wolzuerinnern daß ſie anfa�ng�
lichals ſie nach Rom kommenſich in einem ſchlech�
ten und geringen Ha�ußlein beholffen und ihre
Untergebenein ſeine Schul geſchickt ha�tten die
Graminatie darinnen zulernen weiche er vielJahr
vor ſeiner Ankunfftzu Rom in Sicilien inder
Siadtl.enoni, allwo ergebohrengelehret; wie er
denn in derſelben Kunſt von Grund aus erfahren
war u. vielSachengeſchrieben/ aber nie nichts in
Druck ausgehen laſſen welche doch nach b. Jel-
la Valle Bedu�ncken der Mu�he wohl werth und
ſehr nu�tzlich ſeyn wu�rden. Jngleichen hatte er noch
in friſchem Andencken was ſich zuCaroliV. Zei�

ten in
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ten in Sicilien und Africa begeben von lohan
de Vega, Vice-Re in Sieilien vom Tu�rcken� Ein�
fall an den Sicilianiſchen Ku�ſten durchFranciſeü
1. Ko�nig in Franckreich angeſtifftet Erwar
ein Mann von guten und erbahren Anſehen.
von Geſicht fro�lich und roth mit einein grauen
Bart kunte ohne Brillen noch leſen hatte gute
Za�hnewar auch ſonſt noch geſund und ſtarck/
jedoch ſchon u�ber hundert und. fuü�ffzehen Jahr
alt wie ſolchesdie Brieffe ſo erwegeneines Ca�
nouicats An 15zo: ohngefehr erhalten ausweiſen
welcheals er ſich in die Jeſuiter�Schule begeben
durchſehen und u�berleſen worden ſind. Sollte,
nicht zu dieſem langen Alter viel contribuiret ha�
ben der anhelitus uerorum, welchendieſer Schul�.
manneingezogenund er alſo jenem an die Seite,
züſetzen/ ja weil er a�lter worden vorzuziehen ſeyn/

Ldavon wir im Maio i691.p. zor. gehaudelt?“Ich willes leicht zugeben erwiederte Tulli.
us, und den Herrn hingegen zum Richter erweh�;
lenu�ber die neue explication des raltri in portah,
ſo mirvor ein paar Tagen ohngefehr eingefallen.
Es iſt unno�htig zuwiederhohlen daß raſtrum in�
porta das Symbolumdesitzigen Pabſts ſey in de�
nen Malachiæ Hiberno zugeſchriebenen Pophe�
zeyungen weil ſolches ſchonſo vielmahl in unſern
Unterredungen angezeiget und mancherley Gril�
len daru�ber theils erzehlet/ thells gemacht wor�.
den. Nun ſchlug ich dieſer Tagen in des Clau
dii Paradini Symbolis Heroicis etwas nach und

fand
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fand paz. 2�. einSchutz oder Fall-Gatter in Kup�
ier geſtochen daru�ber eine Krone und dieſe
Worte: Securitas altera. Auffdemumgewen�
deten Blat aber laſe ich ſolgende: Kaltro milita-
ri, ſiue politico, cuius officium intra propugnacu-
la, in arcuum porticibus valet, pro,Symb olari
proverbio vſus eſt Anglorum VIII. Rex Henricus.
Fiusmodi ad portas nulitare obſtaculum Romæ
factum fuiſſe ſeribit Appianus, res Romanas ci-
nili diſſidio vrgente, Imperium ſibi vendicante-
Sylla: ſuſtulit hocmaleficium Carboniana turba,
guam(dum conarentur per portam Collinam ir-
ruptionem facere) Sylla represſit: laxatisque inſi-
diariis raſtris intro latebat, quorum. iniuria la- J

pſij Senatores ipſi nonnulli, qui ſe in Carbonia-
gam libertatem. adſeruerant, oppresſi ſunt. Da
habe ichs getroffen dachte ich bey mir ſelbſtund
wird unſchwer ſevn das raſtrum in porta auff
den heutigen Pabſt zuapplieirenweil derſelbe wie�
der die faſtallenthalben hereinbrechende Frautzo��
ſiſche Macht gleichſam zueinein Schutz- Gatter
im Thore dienet und einen heilſainenFrieden un—
ter den Allürten juſtifften keinen Fleiß noch Mu�he
ſpahret. Die ekplication mag wol pasſiren ur�
theilte Fabius allein mit der application ſtehe ich
an/ weilder Pabſt das wenigſte die Ko�nige in
Schweden und Da�nnemarckaber das meiſte bey
derevorhabenden Friedens mediation thun. Doch
la�ſt ſich dieſelbe beſſer horenals des Capuciners
ſeine in unſerm lunio 1öyr. paß. 499. joo. der die

Schutz�
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Schutz�Gattern ſo inNeapolis zur Peſt�Zeit an
allen Thoren niedergelaſſen werden verſtanden
hat.

Doch ich muß den Malachiam Hibernum
ſo geſchwinde nicht verlaſſen ſondern beyfu�gen
was in des �apebrochii Conatu Chronico. Hiſto-
rico ad Catalogum Pontificum, vder Propylæo ad
Acta Sanctorum Mai. p.2io. 2r7. vomſeiner Pro�
phezehung zuleſen u�mſo viel mehr/ weil aller De-
monitrationen ungeachtet Io. Palatius in Geſtis
Romanorum Pontificum, und andere neue Seri�
benten dieſelbe als genuinumMalachiæ fortum ve
neriren. Nachdem Papebroech die Prophezeyung
vonden Ro�miſchen Pa�bſten ſo dem Abt Joa�
chiin zugeſchrieben wird als ſpuriam verworffeni/
und den Auſelinum Epiſcopum Marſicanumin etli�
chen Msstis nicht vergebens fu�rdenAuctoreln�
ausgegeben zuſeyn geurtheilet fa�hret er alſo fort:
Minus operoſe nugatus eſt is, qui S. Malachiæ no-
nitaſſumſit,ſed plus operis teliquit futuris poſt
ſe Oedipis: videtun auten ſeripſiſſede piæteritii
vsque ad SitumV. Er zeiget fernerwie der far
bulator ſich beſſer als jener in atht genommen in�
dem er vom Cœleſtiuo II. als einem ſolchen Pab�
ſtederzuMalachiæ Zeiten gelebet angefangen,
wie Bernardus in des Malachiæ Lebens� Beſchrei�
bung keiner vonihm geſtellten Prophezeyung im
geringſten erwehnet; wie kein einigerSeribent
vor Pabſts Vrban VII. Zeiten derſelben gedacht;
wie ſie Arnoldus Wion zuerſt heraus gegeben

in Ope�



ĩn Opere, quod Lignum vitæ appellat, hoc potitſi-
mumſatagens, ne quid vndecunquèacceptumpræs
teriret, quod adOrdinis ſui laudẽ trahi qualitercum
que polſſet ʒund weil Vion ſetzet Alphonſus Cia-
conis ſey der Interpres huius Prophetiæ „ſo fraget
und ſchleuſt Papebrochalſo: Vnde is illam habuit?
exquo Manuſcripto? quamantiquo? vbi inveni-
endo? qua fide transſcripto? Nihil horum quæ-
rere curauit Wion, nihil alii poſt eum illins pſeu-
do. prophetiæ aſſertores. Quis autem iſte Fr. Al-
phonſus Ciaconis:? Vtique idem ille, qui Patrui
ſui, eiusdem ſecum nominis ordinis, ſed Magi-

ſcttri tituloin eodem præminentis, opus inſigne de
vitis ſummorum Pontificum.S. R. E.Cardinali-
um, Romæ An. iöon enulgauit, ſex annis poſt edi-
tum Lignum vitæ, decem poſt obitunj Vrbaniĩ
VII. qui vltiimus explicatur. Quomodo autem,
hie talis neque patruò ſuo perſuadere vnguampo-
tuit, vt illius vellet meminiſſe in ſuo opere, nec
ipſe eſt auſus ſaltem ad calcem libri rem aWioniao
rulgari eœptam attexere,variis vbique ſermona
nibus exceptam propugnare aut ſtabilire? cum ſi-
ne dubio fides eiusappellaretur a multis, camque
kberare moneretur. Nempe ad præſagium Vr-
baniVIl. torquensſeingenium Ciaconis ægre ali-
quiud explicationis invenerat, tribus vero aliis (Gre-
gotioXIII. Innocentio IX. Clementi IIX.) nulla-
dabatur vel per umbram tolerabilis explicatio:
quodidem reperies in iis, qui hactemus ſequuti ſunt.
Siquis tamen ſingula vclit eapenſa videre, adeat
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Emnciſci Carriere Chronologiam Pontificiam, ad
æniijs calcem, breuiter quidem, ſed in re tam fu—
tili ſatisabunde, id agitnr. Puto autem quod ſi
quisde ſecuturis quinquevelſexPontificibus, ex-
perimenti cauſſa, velit penes ſe ceomminiſeci aliquid,
excogitaturus ea ſit, quæ multo commodius vaãle-
ani/clectis quandoque applicari, quam applicari
posſint ea, quæ h.bentur de Vrbani VII. ſneceſſo-
ribus vsque modq: tanta opus eſt ad id violentia,
quemadmodum. curioſius exaininanti patebitor
Jch allegrre die Worte daru�m complet, theils
weil es ein rares Werck iſt das die wenigſten
geſehen ſchweige geleſenhabenworaus mandoch
viel herrliche Sachen:ad Hiſtoriam Sacrarn Ci-
uilem ziehen kan ob ſchon nicht wenig Aberglau�
ben und erdichtete Wunderwercke mit unterlauf�
fen; theils weites faſtſcheinetals vbMenetrier in
ſeinen argnmentis wieder Malachiæ Prophezey�
ung mit des Papebrochs Kalbe gepflu�get/ſogar
kommen ſie in vielen. Stu�cken u�berein da doch
Papebrochſein Werck An. ic g5. Menetrier kaum
An. 1689. ans Licht geſtellet. Tullius gab dit
Mutzbarkeit derPapebrochiſchenactorum zu und

wu�nſchte daß einVerſta�ndigerſichdaru�ber ma�
chen das beſte axtrahiren undin gratiam derer
die ſo viel tolianten weder ſchaffen noch leſen ko�nn�
ten uns Licht ſtellen und auff ſelcheWeiſe ſich.
u�m rem litterariamwol verdisnen ſolle. Was
aber von Menetrier geſagt worden zog er inZwei�
fel weil die General. Artzumenta ihme ſo wol als

dem
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dem Papebrochin Sinn kommen mo�gen inſpe-
cialibus aberſisbeede ditferiren als wenn Mene-
trier mit andern den Commentatorem u�ber die
Prophezeyungen Ciaconium, fu�r den jenigen ha�lt
der die vitas Pontificum heraus gegeben: hinge—
gen Papebroch fu�r des alten Ciaconir Bruders
Sohn L.

Denmnſey wie ihm wolle begegnete kabius,
ich bringe noch ein ſpeeimen von der Nutzbarkeit
des Papebrochiſchen Wercks da vom Pabſt
Clemente JI. p. 186, 187. agehandelt wird. Er di—
ſputiret vom Tageſeines Todes und la�ſſet den�
ſelben in incerto, weil die alten Scribenten dar—
innenvarürenſeine Grabſchrifft aber zuBam—
bergin dieſem Sæculo erſt gemacht worden. Pa�
pebrochgiebtdenAbriß vom gantzen Epntaphio,
wie ihm ſolcher aus Bamberg zugeſchickt worden
gantz differentvondemden im Ponitificio trum.
pho P. Cornelius Hazart gegeben deſſen Mahler
die obſcuros figurarum ductus anders genommen
als ſie inder That ſind. Eswirdaber auff der
rechten Seiten vorgeſtellet simion, wie er den fo��
wen zerreiſſet unddas Apocalypuſche Weib ſo
des Drachen Rachenzerreiſſet welche beede Bil�
der auffden Monumentis deralten Chriſten nicht
ſeliſam ſind; auffder lincken Seiten die drey vor�
nehmſten Tugenden des begrabenen Pabſts die
Gerechtigkeit Ma�ßigkeit und Freygebigkeit; zun
Hauptt Chriſtus der� Richter mit einen Schwerdt
und Lamme; zun Fu�ſſen ein Mahummediſcher

Makrivs i64. P Fu�rſt
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Fu�rſt auffdem Bette dem eine Engliſche Ofn
fenbahrung geſchiehetvielleicht von desClemen-
usTodedurch deſſen Verdienſt und Fu�rbitte im
Himmeldie Chriſtlichen Fu�rſten bewogen werden
ſollten das gelobte Land aus der Tu�rcken Ha�n�
den zureiſfen: wiewol Papebroch dieſe ſeine Nuth�
maſſung nicht vor unfehlbar ausgiebtſondern ſich
gern eines beſſern belehren laſſen will welches
mich anreitzet ſeine eigeneWorte zu wiederhohlen:
quibus (virtutibus) &c deduplici morte victoriam,
in priore latere expreſſam retulerit, Chriſtum,
iudicem meruerit inuenire placetum quu ad ca
put cum romphea exprimitur, terrarumorbem, vin�
cente per crucem Agno ſaluatum, ſiniſtra comple
xus. Ad pedes videre videor Angelicam reuelati-
onem, factam alicui Saracenarum Principi (quan-
tum quidemex capitis integumento eolligitur, J
fortasſis de viri eius morte, cũius iamin cœlo glo?
rioſi meruis precibus mouendi eſſenit Chriſiiani
Princivis,quadraginta poſt annos, adTegrami ſan-
ctam de manibus inſidelium eruendam. Alia ſioc-
currat feliciorconiectura, huie ego meam libens
cedam; multoque libentius certiori explicationi�
ex hiſtoriis ſacris aut profaris petitæ. Interim,
quod ſupereſt,menſuramhuius tumbæ accipel,
quæ talis eſt, vt paulo plus quam dimidium pedem
elevata a pauimento, longitudineſeptem cum dimi-
dio pedes, altitudineduos cum quãdrante, latitu-
dine ternos quadrante vno minus, extimis lim-
his ſuis complectatur, adesvt interior cauitas cor-.

poris
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poris vnius tantum,ſed proceri, ſit capax. Die
Figuren zur rechten und lincken Seiten urtheilte
Tullius, hat Papehroch wolausgeleget: aber mich
wundert daß er durch die zunHaupten Chri�
ſtumverſtehet dadoch derſelbe als Richter mie�
mahls mit dem Lamme und ohne Wolcken gebil�
det wird auchwenner guff denalten Chriſtlichen
Monuientisals dertrque Hirte der das verlohr�
ne Scha�fflein/ (nicht. ſich ſelbſt inLamms Ge�
ſtalt )tra�get vorgeſtellet iſt kein Schwerd inder
andern Hand hat. Wer wollte aberim geringſten
zweiffeln daß Johannes der Ta�uffer durch das
Bildauff demGrab�Mahle zuverſtehen ſey/ in�
dem jedermann weißdaß ermit einem Schwerd
wegen ſeiner Enthauptung und mit demLamme
Gottes auffwelcheser mit Fingern gewieſenge�
mahlet wird? Mit der Figur zun Fu�ſſen halte ich
davor werde gezieletauffdasGeſichte ſo Ka�yſer
Hemico ll.der darBambergiſche Biſthum geſtif�
tet zuRomin derKirchen 8. Mariæ Maioris be�
gegnet ſeyn foll da Chriſtus ſelbſt Meſſe gehal�
ten undim introitubey denWorten.: luftitiaple-
na eſt dextera tua, ſammt ſeiner Mutter und allen
Heiligenmit FingernauffdenKa�yſer gewieſen
als ob ihm dieſerLob� Spruch ambeſten zuka�me.
VNachverleſenem Evangelio hat ein Engel das
Buch.ſowol Chriſto als ſeiner Mutter und allen
Heiligen pro more zuku�ſſen olferiret: dahat ihnt
Warian befohlen ſer ſolle esauch dem Ka�h�
ſer reichenund demſelben zugleich den Friedens.

Pa Kuß



Kuß geben: Præbe eipacis oſculum, cuius mi-
hiVirginitasplacet. Und da der Ka�yſer fu�r Freu�
den aleichſam aus ſich ſelbſtgeſetzt wurde hat ihn
der Engelan die Spann�Ader geſchlagen und ge�
ſagt: Hhoctibi erit ſignutm dilectionis Dei, ob tu-
am caſtitatem de iuſtniam. Von welcherZeitan
der Ka�yſer immer gehincket undeinsmahls in der
Schlacht wieder ſeine Feindeden Angelum per-
cutientem das Himmliſche Heer aunifu�hren geſe�
hen wie nebſt andern Bucelinus in Menõlogio Be.
nedictinoad d.14. lulii ſchreibet.

Die Grab�Schrifft jſt noch u�brig fuhr Fa-
bius fortwelche ammeiſten zu betrachten:
Kmus ne Cno rarek Erbitep svi.

DERVSAMAYENDOREr SAxo. 2.Ebiscopvs.

BAMB.POSsTEA SVMMvVs rONT. CLEM. 2. DI-
CIVs.Obirr ROME ro.OCTO. Aiog.

Papebroch meldet aus dem von Bamberg ihm
zugeſchickten Schreiben daß das Grab zwaralt
ſey welches auch die ruditas ſculpturæ gnugſam
zeuge aberder Stein neueprout ex Romanarum
litterarum forma, eo æuo nonſolum apud Germa-
nos, ſed &apud Romanos æexoleta., nec multo-
plus quam ab annis centumreſtitui paulatim cœ-
pta, cognoſci poteſt. Recentiora: etiam ſunt.
Suiderus pro Suidigero, Bambergenſis pro Baben-

bergen-
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bergenſi, Zyfræin numeris aliaque ſimilia; ſed in-
primis additum familiæ nomen, neſcio unde,
ſumptum, quandoquidem cognominum vſus tunc
vixdum vllus Germanis erat in publicis ſcripturisĩ
adeoque ex ſola traditione haberi poſt tot ſæcula-
potuerit Mayendorfiam familiam ad SuidigeriEpi-
ſcopi maiores genus ſuum referre. Addebat epi-
ſtola, ex Seniorum narratione haberi, hæreticos

hoſtes, cum rerum Bambergæ potirentur, ſpe in-
veniendi theſauri alicuius, reſeraſſe tumbam, oſſa
disſipaſſe, lapidem quo claudebatur, ſregiſſe vel
avexiſſe: ſednon impune; omnes enim, qui ſcele-
ris participes fuerant, actos in rabiem eſſe: hoc
autem ſæculo repoſitum lapidem nouum ex ſimili
marmore, ſed cuius integritas atque color diuerſus
diuerſam ætatemſatis indieent. Dolendum pro-
fecto, quod. cum iſto lapide perierit vetus Epita-
phium, verſibus fortaſſis circum oramdeſcriptum;
neque ipſum duntaxat, ſedetiameſfigies tantiviri,
quam eidem inſculptam fuiſſe veriſimile mihi eft.
IJch bedaure ſelbſt daßdie alte Grab�Schrifft
verlohren gangen aber daß ſie von den Schwe�
dendieBamberg im Anfange des Februarü
i6z�. eingenommen und biß zu Ende deſſelbenMo�
nats innegehabt und ohne Zweiffel von Pape�
broch verſtandenwerden ſolle verwu�ſtet und die
Verwu�ſter tolle worden ſeyn kan ich mir nicht
einbilden: ſintemahl ſie ohne Zweiffel nicht nur
den Stein oben auff dem Grabe ſondern auch
die daran ſtehenden Bilder verderbet haben mu��

P'z ſten/
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ſten welche aber nach apebrochii eigenem Be�
richt noch gantz find; ſo wu�rde auch ſolches nicht
verſchwiegen haben. Carolus Caraffa, Epiſcopus
Auerſanus, inCommentariis de Gerniania facra,
reſtaurata, als welcher gar fleiſig annotiret was
fu�r Schade von denen Proteſtirenden im zoja�h�
rigen Kriege denH eiligthu�mernder Papiſten an�
gethan und wie ſie deswegen geſtrafft worden.
Zum Edxeinpel dienen ſeine Worte paz. i40. ugi.
von dem ſo genanntentollen Hertzog Chriſtianen
zu Braunſchweig: Acerrimus in illorum commo-
tione fuit Chriſtianus DuxBrunſuicenſts Halberſta-

dienſi Epiſcopatui intruſus, quialiis de cauſis pari-
ter Cæſari offenſus, cumnon potuiſſet ſui Epiſeo-
patus, præpoſterorumque decretorum contra Ca-
tholieös Eccleſiæ Halberſtadienſis Cenonicos edito-
rum, confirmationem nanciſciĩ; cauſam Palatini

ſimul, vindictam ſuamfuſcepit, conferiptisque
copiis, poſtquam conſilia ſua PrincipiMauritio de
Naſſau, nec non ordinibus Hollandiæ communi-
caſſet,ex inferiori Saxoniain ditionetn Mogunu-
nenfis Archiepiſcopi, deindeinLandgrauii Haſſiæ,
ac tandem in Veſtphaliamdeuenit; ibique Lipſta-
dium ac Suſatum intercepit poſtea ſuas copiasin-
Epiteopatut Paterbornenſem, conceſſa libertate
rapiendi acgraſſandi,promouit mox interce-
ptis quamplurimis oppidis Paterbornenſem ciuita-
ternproditionenonnullorum ciuium ingreſſus, Inu-
dæos ptædæ expoſuit, Eecleſiaſticos pecunia mul-
ctauit, Cathedralis Eccleſiæ thoſaurum inuaſit, de

—5. ſacra
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ſaera Lipſana Sancti Liborĩi optimi argento au-
ro iucluſa profanauit, aureamque thecam ſacrilege
furatus, in ſtipendia militum inſolentiſſimorum,
poſt cuſam monetam effudit. Quod ſacrilegium
non occulte Deus inPrincipe tam inique uleiſci vo-
luit. Nam, vt notarunt nonnulli, poſt tam pro-
broſum ſceleſtumque facinus, nunquam poſtea,
victoriam aliquam reportauit, vtin ſequentibus re-
feremus. Immo ne quis de vindicta dubitaret,

cgum præfatus Chriſtianus ex theſauris illius Eccleſiæ
aliisque ſacrilegiis conflatis pecuniam cudiſſet, at-
queinea Brachium eum denudato enſe expresſis-
ſet, quaſi contra ſacerdotes ſpeeialiter enaginatum,
(quod ſuperba monetæ inſeriptio ſignificauit, ni-
mirum fagellum Clericorum] voluit Deus;vt in-
vindictam tantæ ſuperhiæ ſceleratæqne præſumtio-
dig, noh ita poſtbrachio gladio deſtitueratur, vt
poſtea teferemus: cuius vindictæ præſagia etiam.
ſenſit iñ ipſaDioeceſiPadebornenfſiacMonalſteri-
enſijr ybi quamuis occupata magna. parte Weſt-
phaliæ, totaque ditione Epiſcopatus Padebornen-
nis, videretur locorum illorum perpetuus Impera-
tor ĩ tamen exignis eopiis Electoris Colonienſis re-
pulſusfuit, moxegere ceœpit, tam auxilio, quam.
commeatu, pecunia bellico apparatu: ob quem
�on ita procuta Moguntia ad Höcſtam miſere cæ-
ſus disſipato exercitu, vix ipſe ſolus effugit Ehe
ich die application zu meinem Vorhaben mache
will ichdem Herrn einen von den Thalern zeigen
die Hertzog Chriſtian pra�gen laſſen und zwar

Pa vom
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vomerſten Schlage der unzweiffentlich aus dem
Schatze s.Liborirgemachtworden nicht vom an�
dernder mit jenem zwar ratione der Umſchrifften
aber nicht rationedes Silbers u�berein ko�mmet.
Auff einer Seiten ha�lt eine Hand ein Schwerd
aus den Wolcken mit der Umſchrifft: TovT
AVEC DikV (Allesmit Gott: wird woldes
Hertzogs Symbolum geweſen ſehn) 1.6.22. Auff
dem Keuers ſtehet mitten: GOTTEs FREVNDT
DER PFAFFEN FEIND. Rund herum: ChRI-
STIAN. HERTZ. ZV. BRAVNSCEVV. VND
LvNENtz. Weil eraber auch Geld zu Pader�
born gefunden ſohat er daraus Gold�Gu�lden
ſchlagen laſſen die zwar amGepra�geauff beeden
Seiten den Thalerngleichaber viel rarer ſind
und mir nur in denen beeden beru�hmten Cabine�
ten des Herrn Graffens zu Arnſtadt und des
Herrn Abts Molari zu Hannover gezelget wor�
den. Man ha�t eine abſonderliche Beſchrelbung
von 8. Liborio dazumahl gemacht die mit noch
nicht zu Geſichte kommen: indeſſen will ich ein
paar Stellen aus dem erſten Tomo des Theatri
Europæi anfu�hrenſo hieher geho�ren. Pag. ö�g.
In ſelbiger Stadt (Paderborn) hat Hertzog
Chriſtian die Ju�den preiß gegebendie Cle—
riſeygebrandſcha�tzt und imThum daſelbſt
einen groſſen Schatz an altemGelde mit
denenStiffts�Patronen S. Liborii Bild�
nin vom beſten Gold formiretundwie ge�
ſchrieben ward achtzig Pfund ſchwer er�

langet
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langet dieſelbe in die Armgefaſſetunddaß
ſie ſo langeZeit auffihn gewartet willkom�
men geheiſſen. Pag. ozo. iſt das Gepra�ge der
Tholer wiewoletwas maugelhafft beſchrieben:
Hat Reichs�Thaler deren Gepra�ge auff
der einen Seiten eine Hand aus derWol�
cken ſo einSchwerd fu�hreteundderTauff�
Nahme Chriſtian auffder andern Sei�
ten die Schrifft Gottes Freund und der
Pfaffen Feind mu�ntzen laſſen. Gleich wie
aber ſein symbolum zeiget daß er ſo gottloß nicht
geweſen als ihn Caratkamachetauch nicht Gott
undſein Wort ſondern nur die ſchwelgeriſchen
Bauch-Pfaffen gehaſſetalſo redet ihm dieſer
Scribent aus Haß nach daßer keine victorie
mehr erhaltenund zeigetuns das Theatrum Eu-
rq�pæum ein anders inſonderheit pag 629. 630,
wie er die Co�llniſchenVo�lcker von denen Caraffa
groſſe Dingeausgiebt noch in Martio 1622. ſs
wacker geputzet unddie angeha�ngte Schlappe
wieder ausgewetzet. Er hat zwar im Auguſto
darauff in der Schlacht bey Fleury den Arm ver�
lohrenwo von imTheatro pag. 667. 6og. folgen�
de relation ſtehet: Es ward auch Hertzog
Chriſtianſo ſich in dieſemTreffen ſehr rit�
terlich und heroiſch gehalten und zum
fu�ntrtenmahl chargiretdurch die linckeHand
geſchoſſen und weil er ſolches Anfangs
nicht jonderlichgeachtet und den Arm im
Streiten ſehrvermu�detiſtt ihm derBraudt

Pr darzu
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darzu geſchlagenalsdaß durchRath der
Aertzte man ihm darnach denſelben hat
ablo�ſen mu�ſſendoch hater ſich ſonſten friſch
und wol auff beſunden und iſt ihm der
Muth und gute Will ſeinen Freumden zu�
dienen und zu helffen nicht entfallen. Als
man ihm den Armabgeloſet hat er folches
gantz geduldigausgeſtandenund nicht ein�
mahl Ach oder Weh dazu geſagt. Als er
zu Breda da er ſich curiren laſſendeswe�
gen zu Bett gelegen iſt ein Spaniſcher
Trompeter etlicher Gefangenen halben
in die Stadt konunendenhat uu�rſt Chri�
ſtian fu�r ſeinBettkommen lanen undihm
anbefolen dem Spinolæ zuſagen der tolle
Zertzog ha�tte zwar ſeinen einen Arm ver�
lohren aber den andern brhalten ſich an
ſeinen Feinden zura�chen. Jhme hat her�nach einholla�ndiſcher kunſtreicher Bauer
aus demMa�as�Landein eiſernArm der
ſichmit der Zand růührenundbewegenauch
alles regieren und faſſen können gemacht
ſo ihmmitGold angehefftet worden. Die�
ſe relation lautet gantz anders als Caratfæ ſeine
ſcommata,die gar frigida ſindweilja der Hertzog
nicht den rechtenArm damitman dasSchwerdt
zufu�hren pfleget ſondern den Lincken derloh�
ren auch ſolchen Verluſt dutch die ku�nſtliche
Bauers�Hand ziemlich wieder erſetzet. Es ſa�
gen etlicheerhabe noch einen Thaler darauff
ſchlagen laffen mit derUmſchrifft: Verliehr

ich
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ich auch gleich Arm und Bein ſo will ich
doch der Pfaffen Feind ſeyn. Allein weder
mir noch anderniſt ſo viel ich weis dergleichen
Mu�ntze iemahls zu Geſichte kommen. Jch will
bey dieſer Gelegenheiteiner andern Braunſchwei�
giſchen Mu�ntzegedencken fiel Tullius in die Re�
de ſozwarnichtvoneinem Hertzogeaber doch
aus Hertzog Friedrich�Ulrichs zu Braunſchweig
Gold�undSilber� Geſchirr von dem damahligen
Ko�niglichen Da�niſchen Stadthalter und Com-
mendanten zu Woiffenbu�ttel Graff Philipp
Reinharten von Solms gepra�get worden ſo wol
in Goldz.Ducaten ſchwer als in Silber ſo
groß als ein Thaler ſo ins gemein weiß nicht
aus was Urſachen die Hahnrey-Thaler ge�
nennet werden. Auff einer Seiten ſiehet man
das Solmiſche Wapen und dieſe Schrifft: MO.
NET. R. D.N. VIC. FHIL.REINH. C. S. Mo-
netaRegis Daniæ,Norwegiæ Vicarii Philippi Rein-
hardi, Comitis Solmenſis. Auff dem Keuers ein
groß gekro�net C. darinnen eine 4. deutend auff
Chriſtianum IJV. Ko�nig in Da�nnemarck mit der
Beyſchrifft: QUID. NON pPRO RELIGIONE.
Gleich wie aber Hertzog Auguſtus zu Braun�
ſchweig auffdieWiedereinra�umung der Veſtung
Wolffenbu�ttel die Glocken�Thaler ſchlagen laſ�
ſen davon in unſerm lulio 1603. ein langes und
breites diſcuriret worden alſo will ich gleichſam
pro complemento anfu�hren was davon in loan.
Valent.Andreæ Auguſto PrincipisVirtutis Specu-

lo pag,
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lo pag. 49.50. enthalteniſt damit nicht iemand
ſich einbilden mo�chte eswa�re im ſelbigen Bu�ch�
leinſo kaum aus 6o.paginis beſtehet und zuStutt�
gard An.1644. gedruckt iſt die vollige explication
der Glocken�Thaler anzutreffen: Sed detineba-
tur ſola adhuc Ducatus metropolis &c regia, pro-
pugnaculumque validiſſimum Guelpherbytum: de-
eratque pulcherrimæ tot ditionum veſti hæc ve-

J

lut lacinia, ſeu mauis epitogium toto quidem-
J deerat octennio. Quare pathmum Brunonis no-
JJ bilem vicum elegit,vbi cauſam ſuam ageret, diu
J campanam pulſans ſine piſtillo: quo poſtea eon-
J
J fecto, remoram aliam atque aliam dum cam-
J panæpiſtillus iungeretur, expertus: donec patien-

Ju

J tiavictrice, ipſa exaltatæ crucisfeſtiuitate lætisſimo

J

ſ

elangore perſonaret. Drittens fu�ge ich bey ei�
nen notablen locum aus D. loachimi Hilde-

nn brands Auguſtis Auguſti Cæſaris Auguſti Prin-

u ſtehet: Sicut porro Auguſtus Cæſar Symbolumſu-
nl cipisCap.VI vom Thaler darauff das Schiff

J um nummis, ita Dux Auguſtus Symbolum ſuum-
EXPENDE! Imperialibus argenteis venuſto Hic-
roglyphico imprimi dicam an exprimifecit. Re-
peris in iis efgiern Auguſti (Ducis,) frontem in-
dice tangentis, quod hominis mieditabundi inſtar.
eſt, ſimulque nauimplenis velisventoqueafflante
profectam, cum hae inſcriptione: AllesmitBe�
dacht! vel AIACTA ESTALEA vel Erwogen
unbetrogen! Jch kehre wieder zum Caraffa��
ſprach Fabius, deſſen Aufflagen ob ſiewol mit der

War/
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Wardheit! ſchlecht beſtehen ſo ſiehet man doch
hieraus daß er keine Gelegenheit verſa�unjet de�
nen Proteſtirenden eine blame anzuha�ngen
wenn ſie ſich etwaan denPapiſtiſchen Heiligthu��
mern vergliffen und wu�rde erfolglich nicht un�
terlaſſen haben ihnen eines zuverſetzen wenn ſie
an Pabſts ClementisGrabe zu Bamberg einen
excels begangen ha�tten; u�m ſo viel mehr weil die
Gottliche Racheſichdabey viel augenſcheinlicher
ſpu�hrenund die Ra�über? in Raſerey gerathen
laſſen wenn es der Papebrochiſchen relation nach
ergangen iſt. Allein er ſchweiget davon Mauß�
ſtille und ſchreibet von der gantzen expedition des
Schwediſchen Feld- Marſchalls Horns nicht
mehr als pag.a5ʒ. folgendes: Sub Februarii men-
ſis initium Bantbergaa Guſtauo Hornio occupata
eſt. Cæſatiani,quipræſidio erant,Forcheimium
euaſere,verutin piſcopus profugit in Bauariam. Sed
Tyllius, menſe Mattio eumvniuerſo exereitu Bam-
bergammouit, quo aduentante, Hornius actu
fortitudine temperato ſubtraxit copias, quantum-
uis laceratas, nocturnaque irruptione ſede Tyllia-
nis vltus,Swinfurtum ordineto agmine recesſit,
poſtquam inſignema Tyllianis ſtragem paſſus eſt.
So erſcheinet auch aus demTheatrokuropæoT. Il.
p�osʒ. daß beyder Eroberung in Thum der Got�
tesdienſt auff Evangeliſchgehalten und denCar�
meliten und Barfu�ſſern io in der Stadt geblie�
ben waren� kein Leid gethan worden. Demnach
bleibeich dabey7 daß der Grabſtein Clementis

nicht



Si(ara )gt

nicht von denen Schweden verwu�ſtet ſon�
dern vielleicht Alters halben renouiret worden:
bin auch nicht ſo furchtſam wiePapebroch daß
ich nicht ſollte zugebenmanhabebey der renoua.
tion zu Bamberg das Geſchlecht und Tag des
Todes aus alten gewiſſen Monumentis genom�
men ſammt dem Nahmen Suiderus,welchen ich
inM. loannis Pomarii. Chronica. der Sachſen
und Nieder�Sachſen ſomit groſſem Fleiß zu—
ſammen getragen und zu Wittenberg An. i569.
in folio gedruckt worden Schwyderusgeſchrie�
ben finde. vas den Tagſeines Todes anlan�
get ſokan er wol. den io. October geſtorben/
und doch ſein Geda�chtnißauffden g.October.zu�
ru�ck geleget ſeyn anwelchem Tage ohne dei die
Leute wegen des Feſts 8.Dionyſiizuſamen kamen�
dergleichẽ Exempel in antiquitaieEecleſiaſtica nicht
ſeltſam ſind. Aber das Vornehmſte betrifft ſem
YdelichesGheſchlechtvon Ma�yendorff welches an�
dere von Meiendorff ſchreiben:deßhalben ich hier�
mit die courieuſenHerrenBambergerund Hal�
berſta�dter o�ffentlich obteltire daß ſie in ihren al�
ten Monumentis nachſuchen was ſie von dieſem
Suidigero und ſeinem Geſchlechte finden als wel�
ches ihnen zu keinergeringenEhre gergichen wird;
ob wol bißher meine im Ianuario1692 p.Go. von.
Halberſtadt gefaßte Hoffnung fehgeſchlagenun�
erachtet ichnoch vor demJahre beyrtlichenguten:
Freundendaſelbſtauch ſo gar unter denen Herren
Canonicis, darum anhalten laſſen. Jch erzehle

ſolches
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ſolches deswegen/ weilich noch Antwort ſchuldig
bin dem Herrn Iobanni Möllero, der ſeinen an—
dern tomum von der Iſagoge ad Hiſtoriam Duca-
tuun Sleſuicenſit Holſat:ci ſchon An. iöor. ans
Licht geſtellet undin der prefation auffdas jenige/
was im. obgedachten lanniario wieder ſeine Mey�
nung als ob Suidigerus nicht ausdemGeſchlech�
te der Meiendo�rffer in der Marck und Nieder—
Sachſen ſondern der Meinſto�rffer in Holſteiu
entſproſſen von uns vorgebracht worden ſehr
ho�ff- und freundlich. geantwortet. Dieweil aber
ungewiß obundwenn wir die beho�rigen Docu-
menta von Ba�mberg und Halberſta�dt erhalten
ſo wollen wir inbeſſen ſeine argumenta mitgleicher
eigilita�t examiniren und. denen hochwu�rdigen
Thuin� Capiteln zuBamberg und Halberſtadt
den Ausſchlag u�berlaſſen/alſo daß ich recenſire

abfaſſe.Nachdemder Herr Mu�ller in ermeldeter
Vorrede erzeblet wie ihm das. Wercklein unter
den Ha�nden gewachſenund ſichgetro�ſtet daß
ihin rechtſchaffeneLeute zugute halten wu�rden
wenner aus LiebegürWa�rheit andern ihre Feh�
ler gezeiget; aüch verſprochen wenn man ihm
hergegen weiſete woer. geſehlet ſolches ben Gk�
legenheitzubeſſern: ko�mmt erauff die in unſerm:
Ianuario mouirte GenealogiſcheControuers, und
geſtehet daß ſie ſehr intricat ſey under ſelbſt mehr.
als einen Serupel noch dabey hube; dannenhero

er auch
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er auch zuvor inſeiner llagogeerinnertdaß ernur
wieder die Ma�rcker diſputiren wollen die Suid—-
zerum der Meiendorffiſchen kamilie zuſchreiben
nicht aber wiederdie jenigenſodavorhaltendaß
man nichts gewiſſes von deſſen Geſchlechte ſa—
gen ko�üte denen ernunmehto bey nahe ga�ntz�
lich zuſtimmete. Die alten Scribenten (darun�
terdervon uns allegirte anonymusihn Suickerum,
h imphelingiusSnderum, PlatinaKranziusund
Baronius yndigoruni, minus:afctirate nenneten
verſchwiegen ſein Vaterla�ndünd Geſchlechte
gantz: welches niemand wundern du�rffte weil
dieTeutſchen Adelichen kamilien erſt imrz. Sæeu-
lo Geſchlechts� Nahmen anzunehmen angefan�
gen. Hermannus Comractusder zur ſelbigen Zeit
noch gelebet jnenne ihn alleln siiönem, dem Vg-
RellusMalinerotund Dietericusnichtunbillich fol�
geten. Albertus Sradenſis bezeuge/daß er ein Edel�
mann geweſen undrefutire damit Panuinii rela-
tion, von deſſen geringer Ankunfft. Die neuen
auctores, ſo ihnentweder der Meinſtorfiſchen fa-
chilie in Holſteinoderder Meiendbrfiſchen in der
Marck beylegen hat Herr Moller ſchon im erſten
Theil ſeiner lſagoges citiret undmeynet daß ſie
beederſeits Hermannuni vor ſich amiehen konn�
ten weil Ho�lſtein der a�lteſten Sachſen wahrhaf�
tigerund erſter Sitz geweſen auch ſeinenNah�
men!von ihnen beköoömmen. Doch wenn das
Meiendorfiſche Gjeſchlecht ſichdenClementemmit
gewiſſen und unſtreitigen Docamenten vindieiren

ko�nnte
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ko�nnteſowu�rde ihm Hollſtein denſelben gerne
go�nnen weil es auch etwas davon participme in�
dem die Meiendorfiſche von der Meinſtorfiſchen
fatnilie herſtamme welches unter andern die con�
venienz derWapen anzeige. Jndeſſen wu�rden
esdie Patronen dieſer kamihe in der Marck nicht
u�bel nehmen wenner ſo lange biß ſie unſtreitige
Zeugniſfe vor ſich bra�chten die argumenta,ſoden
Clementem fu�r einen Holſteiner ausgeben der
Gelehrten cenſur unterwu�rffe/ welches er zwar
im erſten Theil gethan anbey aber wu�nſchet daß
er mit dem Henrico Ranzouio die Archiua in Hol�
ſtein durchſuchen ko�nnte als welcher nicht nur
den Clementern, ſoridern auch Eridagum, Adalga-
rium und andere Ertz� und Biſcho�ffe der Mein�
ſtorfiſchen familie in Hollſtein zugeſchrieben: und
obex gleich geſtehetdaß dieſelben allenEtreit nicht
heben weil auch (wie ich oppomtet dergleichen
Kirchen�Aempter emem Clerico Cimbriæ adopti-
woJzukommen ko�nnen ſo meynet erdoch manko�nne mit gro�ſſerer probabilita�t einen Mann
deſſenVaterland ungewißfu�rein Landes/ Kind
allda halten wo erbefo�rdertwordenund ein gut
Theil ſeines Lebens zugebracht. Damit ich fein
ordentlich antworte ſprach Tullius, wil ich vom
Nahmen Clementis, den er vor ſeiner Erhebung
auff den Pa�bſtlichen Thron gehabt anfangen.
Ttithemius in Annalibus Hirſaugienſibus ad An.
04. ſchreibet nicht unrecht: Eiur nomen fuit an-
ue Papatum., ficut.ſeripſimus, Suidegirusper u.
.Maxrws 1694. Q non
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nonSyndegeruspery. vt ünperitea plerisqueſeri-
ptum legitur. Alſo nennet ihn auch Hermannus
Contractus Suidegerus; aber Theodorus Engel-
huſius pag.46 Suedecherus, hingegen Albertus Sta-
denſis und das vom Meibomio!edi te Chronicon
Stederburgenſead An. 1047.Suidgerus �umd gleich
wie unſer Herr Moller niemand anfechten wird
daßerdie letzte Benennung ſich gefallen laſſen
alſo ha�tte ers unſe�mn anonymonicht verdencken ſol/
len daß er ihn Swickerum heiſſet; denn auch im
Chronico Reieherspergenſi, das Gewoldus het�
aus gegeben ſtehetad an. 1043. Suikerus; im Lu—
poldo de Babenberg (deſſen Zeugniß als eintb
Bambergers billich zueſtimiren) de Zelo vetetum
Principum Germanorum Cap. 4. undim Cruſio P.
Il. Annalium Sueuicoram pag. 204. Suiggerus; iſt
auch dieſeszuandern abbreuiirten teutſchen Nah�
men ohne allen Zweiffel zuſetzen gleich wie Kkuz
gerus oder Ruckerus von Rudigerus, alſo ciuch
Suickerus oder Suiggerus von Suidigerus. Von
welcher abbreuiation wir im neulichen Nonem-
ber diſcouriretunddie Ehre gehabt vonHerrn
Hoff�Rath Leibnitzen zu Hanover die confitniæ�
rionausder Fu�rſtlichen BraunſchweigiſchencHi�
ſtorie zuerhatten deſſenWorte ich beyfu�ge da�
mit der vortreffliche Nutzen dieſer Anmerckung
deſto mehr erkennetwerde: Verisſimumelt,quod
de contractionenominum exMallincrotio Bent-
leio memoras, haboo quæ aidam æexempla inſi
gnia, quæmihi Originum noſtrarum perueſtigatio

obtu
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obtulit. Nam comperi Azonem eundem eſſe cutn
Alberto ſeu Adelberto, Obizonem eundem cum
Oberto vel Odeberto, quod documentis firma-
re poſſum: eaque obſeruatione inexplicabiles pro-
pe nodos Genealogicos diſſolui. Nun kemme ich
auffdie Haupt�Controuers von dem Geſchiechte
des Suidigeri.M.Andreas Angelusin der Holſteini�
ſchen Chronic pag.71. ſchreibetvon demWapen
der Meinßdo�rffer und Meiendo�rffer alſo: Die
von Meinßdorffund Meindorffſind eines
Herkommens Stammes undGeblu�rswie
ſie denn auch faſt einerley Wapen fu�hren/
ausgenommen daß die von!eindeorffihren
Schild in vier Theil die von Meinßdorff
aber nur in 3. theilen. Die Helm-Jeichen
ſeyngleichalsſchwartze Federn ſiebenund
ſchwartze kleine Feurflammen auch ſleben.
Man helts dafu�r daß Pabſt Clemens, diß
Nahmens der ander welcher aus derer
vonMeinßdorffGeſchlecht geweſen(wie
hernach folgen wird dieſen Unterſcheid
der Woapen gemacht habe. Gleichwol hat
in folgenden Angelus außdru�cklich nicht nur Eri-
agum, Ludolphum., Adeldagum &re. ſondernauch
p. 75. unſern Svidigerum ausdru�cklich nicht von
Meinßdo�ffſondernvon! Neiendorff geſch�ieben;
ja welches am meiſtengu obſeruiren da er p.77.
Clements eigent licheundwarhafftige Con-
trafactur. wie ihn auch dieWelſchen mahlẽ
und ſonderlich lohannes de Caualleriis ſammt

DO2 aandern
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andern Romiſchen Pa�bſten inKupffer hat
ſchneiden laſſen vor Augen leget ſiehet man
darneben nicht das MeinßdorfiſcheWapenſon�
dern das Meiendorfiſche in 4. Theilenmit der
dreyfachen Pa�bſtiſchen Krone und zwey Schlu�ſ�
ſeln wie gewo�hnlich/ und hat Angelus ſeibſt pag.
79. das letztere alſo vorgeſtellet. Haben wir
demnach Pabſts Clementis eigenes ſuffragium;
daßer nicht aus der Meinßdorfiſchen ſondern
Meiendorfiſchen familir entſproſſen und wenn
man hiezu das obangefu�hrte epitaphium thutwie
billich iſt ſowerden die Ma�rcker gewonnen ha�
ben. Dennob gleich die Meiendo�rffer ihren Ur�
ſprung vonden Meinßdo�rffernhaben ſo haben
ſie ſich doch ſchon im orz. Jahr nach Angeli Be�
richt von ihnen ſepariretund ihre Wohnung im
Ertz-Stifft Magdeburg im Marckgraffthum
Brandenburg und im Hertzogthum Braun�ſchweig genommen und alſo eine abſonderlicht
familie auffgerichtet auch dieſelbe durch differen.
teEintheilung derWapen von der Meinſtorfi�
ſchen unterſchieden; daß mandemnach ſo wenig
recht aceurat redet wenninan einen Meiendo�rffer
von den Meinſto�rffern herleiten will als wenn
man ſagen wollte der letzte Hertzogvon Sachſen�
Lauenburg wa�re aus derErneſtiniſchen.vder Al�
bertiniſchen Linie derHertzogevon Sachſen ent�
ſprungen. Mandarff ſichauch keinen Scrupel
machen laſſenwennman beym Angelo. lieſet daß
nochzu ſeiner Zeit in Holſtein etliche von Meien�

dorff
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dorff gewohnet: denn zugeſchweigen daß dar�
aus nicht folget als ha�tten ſie ſich ſchon zu Clemen-
tis Zeiten darinnen niedergelaſſen gehabt; ſo in—
tercediret der Anonymus Maderianus, und bezeu�
get kla�rlich dgß Clemeniis Geſchlechte ſeine Gu��
ter nichtin Holntein ſondernHertzogthumBraun�
ſchweig um Halberſtadt heru�m gehabt. Sei�
neWorte habenwir zwar ehmahls angeſu�hret
weil aber dieſelben durch einen Druck�Fehler ver�
derbet und Baremberch vor Bavemberch geſetzt
worden auch den Leſer des Nachſchlagens zu�
u�berhebenwollen wir ſie wiederhohlen: IſteHein-
ricus ſancte iuſte regnum rexit; Epiſcopatum,
Bavemberch fundauit, vbi Swickerum, Canoni-
eum Halberſtadenſtm, Epiſcopatui præfocit, qui
poſteain Papam eſt aſſumtus, ClemensII.appele
latus. Iſte Svwickerus erat de quibusdam.
nobilibus in Saxonia, quorum fuit proprietas
Alorsleve Hornborch: quam Thidericus Nobilis
de codem genere, filium non habens, Halberſta-
denſiEceleſiæ dedit, indignatione motus contra-
ſförorem ſuam, Dominam Clementiam, cuieadem
proprietas debuerat, ſuccesſiſſe. Der HerrMol�
ler hat wol gemerckt verfolgte Fabius, daß wir
auff dieſen anonymumviel baueten derowegen
hat er alles hervorgeſucht ihn verda�chtig zuma�
chendenn wiewol er bekennet daßer dieſe Gu��
ter denen Meinſtoörffern in Holſtein nicht zu�
ſchreiben ko�nne ſo erinnerterdoch im Gegentheil
daß mans von den Meiendorffern eben ſo wenig

Q3 wiſſe
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J wiſſewenn esnicht durch andere Monumenta
I bewieſen wu�rde. Ja der Scribent ſelbſt ſey gar
IJ verda�chtignicht nur weiter folche Sachen vom
runn Clemente erzehlet die keinanderer ans den alten
fülff vder neuen Huſtoricis hat ſondern auch weil er
Jſun einen offenbahren Jrrthum in der Zeit-Rech—
UI

Il

Ul 22

IIL

III

ſnurn nung begehet. Andere Hiſtorien-Schreiber er—
en zehlendon unſerm Clemente, daß er ein Sachſe
In geweſenund zuvor Suidgerus geheiſſen denen
n Sclaven das Evangelium geprediget anfangs

a 1 u�m das Jahr ioz�. desHamburgiſchen Ertz� Bi�
ſchoffs Hermanai Diaconus „hernach Ka�yſers

J 1040. zum Bambergiſchen Biſthum jagarAn.
J

Henxriei lII. Cantzlar geweſenvon demſelbenAn.
J

1

I
⁊oa45 indem groſſen ſSchifmate auff den Pa�bſt�
lichen Thron erhaben worden wechen er hinge�
gen nebft ſeiner Gemahlin Agnes zum Ka�yſer
gekro�net und die Kirchenzreformation vorge�
nonmimen ſonderlich die Simonie verworffendas
Recht Pa�bſte zuerwehlen den Ro�miſchen Ka�y�

J

li

ſern reſtuiret die priuilegia der Cyÿamburgifchen
Kirchen confirmuiketund lohannisEpiſcopi Peſta-
ni translationem act archiepiſcopatum Salernita-
nurn in einer abſonderlichen Epiſtel iz. Calend.
Mart.io47. beſta�tiget D. Aber bald hermach iſt

err auffKa�yſer Heinrichs Beſehk welcher beſor�
nt un getman mo�chte ihm in Jtalien nach dem Leben
Int ſtehen wieder in Teutſchlaud kommen hat aber
ülll nicht ficher feynko�nnenſondern den o. October�9

in h
uli n gedachten Jahrs durch ein Welſch Su�pgenfo
J

J

iur

ihm
tuit



ihm entweder von Gerh. Brazuto, des abgeſetz-�
ten Pabſts Benedicti IX. ſamiliarem, dder von
Damalo II. ſeinem Succeſſore beygebracht ſein Le�
ben auffgebenmu�ſſen und liegtzuBamberg be�
graben. Von dieſer gemeinen relation hat un�
ſeranonymus das wenigſte beru�hret/ hergegen
andere Dinge von Clementis Geſchlechte und
Canonicat zuHalberſtadt erzehlet davon andere
Hiſtorici nichtswiſſen deswegen er keinen Glau�
ben verdienetbißſeine Erzehlungaus andern al�
tenonurm̃entenconſirmiret wird Ja er hateinen
groſſen. Earachroniſmum begangen indem er
duidgerumvonKa�yſer HenricoSancto, der Bam�
berg geſtifftet. zum ·Biſchoff daſelbſt verorduet
zuſeyn vorgiebt: Dadoch dieſer Ka�pyfer allbereit
An. io24. geſtorben Suidgerus aber An. ioJ�.
noch DiatonuszuHamburg geweſen. Um die�
ſes Jrithums willen verdieneder anonymuskei�
nenGlaubenund habe Mallincrot nebſtandern/
einen gleichemparachroniſinum begangen wenn
er ihn zu.dieſes Ka�yſers Cantzler gemacht. End�
lich ſchleuſtHerr Moller mitdemErbietenwenn
wir von Halberſtadt oderandern Ortengewiſſe.
re Doeumenta�beka�men ſo wollteerunſereMey�
nung annehmen
d Der eir Moleer verfa�hret etwas zu ſcharffwit unſerm guten anonymo fieng! wieder
an welchen doch Conringius, Maderus und an�
dere hoch halten auch der treffliche Hiſtorieus,

Conr. Dieterirus, deſſen Erzehlung. bom Cle-
inente ſeinem Breuiario einverleibet und nur

Q 2 Hom
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Homborg pro Hornboreh unrecht ſetztt Vor�
hin habe ich ihn ſchon defendmwet daß er ihn mit
allem Recht ſuickerum geheiſſen und ko�mmet er
mit den andern Iliſtoricis darinnen u�berein
wenn er ihn ex nobilibus in Saxonia deriuiret;

dDaß er nundas wenigſtevon Clementis Leben und
Thaten erzehlet iſt ihm nicht zuverargen weil
ſein Zweckdahin gar nicht gerichtet ja er auch der
Bra�unſchweigiſchen Fu�rſten Hiſtorie gantz kurtz
abhandelt /und faſt mehrentheils Genealogica-
tractwet. Viel weniger kan ich ein Mißtrauen
in ihn ſetzen wenn eruns Swickeri Geſchlecht und
Canomeart zu Halberſtadt beſchreibet� denn ich
zweiffele im geringſten nicht daß ihm die Charta�
Donationis Thiderici ſammt andern zu unſers
Clementis familie geho�rigen Charts wol bekannt
geweſenundwenn dieſelben zu Halberſtaädt nur
noch u�brig ſindwird unfers anonymi Auffrich�
tigkeit gnugſam probiret werden. Wenn wir
in Seriptoribus medii æui alles mit. vielenDocu-
menten bewieſen haben wollten wie. vielGenea�
logiſche Erzehlungenmu�ſtenwirverbannen die
niemand in Zweiffel ziehetob ſie gleichmur auff
dem Zeugnin eines einigen auctoris,ſed ſpectatæ

„Kcei, dergleichen unſer anonymusiſt beruhen?
Er hat zwar den Nahmen des Geſchlechts von
Meiendorff nicht genennet weil aber des
Clementis Epitaphium und Bildniſſe ſammt der
gemeinen tradlition zuerkennen geben auch der
Herr Moller ſelbſt aus dem Andtea Angelo.ge�

ſtehel
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ſtehet daßdieMeiendorffer imMagdeburgiſchen
Brandenburgiſchen und Braunſchweigiſchen
territorio ihre Gu�ter gehabt wa�re es denn ſo un�
gereimt wenn man des anonymi Erzehlungmit
dieſem Nahmen ſupplirte? Bey dem angege—
benen Halberſta�dtiſchen Canonicat finde ich auch
keinen Scrupel indem garprobabeliſtdaß ein
Edelmann der ſeine Gu�ter u�m Halberſtadt her�
um hat ein Canonicat daſelbſt erlanget: oder
daß inſonderheit Ertz�Biſchoff Hermann zueham�
burg als Probſt zuHalberſtadt (ab Haluerſta-
denſi Choro electus“, eiusdem Eccleſiæ præpoſitus
fuit, ſchreibet von ihm Albertus ſStadenſis)unſerm
guickero, als ſeinem Caplane dazu verholffen:
Cæterum nobiles viros habuit.Capellanos, Theo-
dericum, Suidgetum. Iſte Suidgerex Babergen-
ſiEpiſcopatu, aſſumtus eſt in ſedem Apoſtoli-
eam &o. ſchreibet abermahl Albertus. Doch
begehre ich den anonymum in ſeinem Jrrthumund
confundirungder Ka�yſer Henrici Il. III.gar
nicht zu defendiren ſondern nur zu entſchuldigen
weiler vielleicht u�ber ein Buch gerathendarinnen
KRenricus III. der andere Ka�yſer dieſes Nahmens
genennet worden von wegen der Ro�miſchen
Kro�nung welche Henricus J. ſiue Auceps nichtem�
pfangen und alſo von den Jtalia�niſchen Seri�
benten unter die Ka�yſer nicht pfleget geſetzt zu�
werden ich gla�ube auchdaß dieſes den Mallin-
crot. und andere betrogen Suickerum zum Cantz�
ler Ka�yſers Henrici II. anzugebenwelches wahr

OQ5 ift



*(34k

iſt wenn es vom Henrico, tertio GermanorumRe-
ge ſecundo Rom. Imperatore verſtanden wird ʒ
aber falſch wennman Henricum II. Regem meyc
net den Leo IX. in der Bulla Canoniſationis Cle-
inentis noſtri beym Papebroch außdru�cklich Hen-
ricum Imperaioremprimum nennet. Dieſes ſey
vor dieſes mahl gnug zur defenſion unſerer Meya
nung daß Suickerus hernachPabſt Clemens II,
nicht aus Holſtein und von der Meinſtorfiſchen
kamilie, ſondern von dem GeſchlechtderimMag�
deburgiſchen BrandenbukgiſchenundBraun�
ſchweigiſchen Landen vordieſem weitausgebreite�
ten Meiendo�rffer herkommen ſey ?wenndie hoch�
wu�rdigen CapitelzuBamberg und Halberſtadt
uns die Ehre thun und die hierzu beho�rigen
Chartas und Documenta cominunieiren wollen
wir die Sache weiter auszufu�hren nicht erman�
geln. Interimhoc Catone contenti ſimus, opor-
teto ai:—
Kaſſet uns nun die u�brigen TheilederMol�

leriſchen lſagoges perluſtriren redete Fabius wei�
ter. Den andern hebt er Cæx. anmit denen
Sceribenten/ ſo die Go�tzenderHeydniſchen Cim�
brer beſchrieben haben als daſind: Elias Schæt
dius, Anton. IIeimreichius, Trogillus Arnkieli-
u�s, von denen er ſein iudicium giebt und dien Hi�
ftoriam Mythologicam deralten Go�tzen Thorh
Othin &c Freya, wie ſie in der doppelten Edca,ſo
ein Buch voller Jßla�ndiſchen Reime undiu�ber�
aus ſchwerzu verſteheniſt beygefu�getſammten�

lichen



lichen andern Scribenten ſonderlich Schelfe-
ro in Vpſalia Antiqua, der aus Liebe zu den
Schweden fingiretdaßdie Da�nen Teutſchen
und Cimbrer ihren Heydniſchen Go�tzen�Dienſt
von denen Schweden aus Upſal bekommen;wel� J
chen zwar Kudbeckbeygefallen und noch gro�ſſere J

uadblurdita�ten begangen Arnkiel aber ein merck—
J
J

J

wurdiges Zeugniß der Edda billich opponitet.
Von den Staviſchen Go�tternhabe Helmoldus in
Chronieo Slauorum und D. Maſius zu Coppen�
hagen/(deſſen Schediaſma wir im lulio 16g9. re-
cenſiret;) von den Sa�chſiſchenaber Chriſtoph.
Arnoldus im Anhange an Alexandri Roſens Reli�
gioüs-�Spiegelgehandelt. Unſer auctor beſchkuſt
mit einem Beka�ntniß daß ers mit denen jenigen
garnicht halten ko�nne welche die Griechiſchen
und Ro�miſchen Go�tter von denen Nord� Leuten
veneriret zuſeyn vorgeben. Cap. II. ko�mmet er
auffdieKirchen�Hiſtorie und lobet unter den neu�
en Scribenten vornehmlich Heimreichium und
Arnkielium, deren jenes Schleßwigiſche Kir—
chen-�Hiſtorie ſchon im Druck bekañt dieſes
Cimbriſche Kirchen�Geſchichte aber noch zu er�
warten. Er verwirfft dieFabeln von den erſten
Frießla�ndiſchen Evangeliſten S.Egiſtho und S.
Koniocho beweifetaber daß im7.Sæculo 2. En�
gela�ndiſche Prieſter unter denen Egbertus, Villi-
brocus,Suidbertus il.Marcelflinus die vornehmſten
waren dasEvangelium in Hollſtein und Da�nme�
marckgepredigei und lehret mitmehren wo ihre

Lebens�
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Lebens�Beſchreibungen und theils eigene Schriff�
ten anzutreffenund ob dieſelben richtig ſindoder
nicht? Hierauffhandelt ervon Vulframno und
deſſen Lebens�Beſchreibung welchen er doch den
Nord-Frieſiſchen Apoſteln beyzuſetzen Beden�
cken tra�get/auch erinnert dafin derLebens�Be�
ſchreibung kein Buchſtab zufinden von der gemei�
nen tradition, daß Radbodus ſchon im Tauff�
Wvaſſer geſtanden nachdem er abergehoret daß
ſeineVorfahren in der Ho�llen den Fuß wieder
zuru�ckgezogen. Auff gleiche Weiſe tractiret der
Herr Moller mit untermengten ſcho�nen obſer-
uatiotibus Cap.III. die Hiſtorien und Lebens�Be�
ſchreibungen Vrillehadi, Ansgarii, Remberti, Vn-
nonis, Liemari und anderer; Jngleichen der er�
ſten Holſteiniſchen von Ottone M.An.o46. einge�
ſetzten Biſcho�ffe; fernerFopponis, des wunder�
tha�tigen Prieſters dener zugleich defendiret wie�
der einen Theologum Cimbriæ adoptiuum, wo-
hinzu rekeriren was in unſerm October desvori�
gen Jahrs p.8o7. geſagt worden; und der u�bri�
gen Prediger des Evangelii in denwilden Sla�
viſchen La�ndern ſonderlich des Vicelini: welche
alle die Ro�miſch-Catholiſche Religivn daſelbſt
eingefu�hretwieaus dem angehengten Catalogo
der Miſſalium, Breuiariorum und anderer Kir�
chen�Bu�cher mit mehren erhellet. Nachdem
aberdas heilſame Reformations�Werck angan�
gen haben ſich demſelben von An. i520. etliche
Cimbriſche Sta�dte unterworffenbißes An. izr7.

ven
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von Chriſtiano III. hernach Ko�nig in Da�nne�
niarck allenthalben eingefu�hret worden. Die
hieher geho�rigen Seribenten und Kirchen-Ord�
nungen ſammt den erften Predigern recenliret
HerrMoller Cap. IV.und ſchreitet Cap.V. zu an�
dern Religionen die in etlichen Cimbri—
ſchen Oertern toleriret werden. Oben anſte�
hen die Ju�den von denen er unterſchiedliche
nahmhafftig machet die theils wegen ihrer eru-
dition in Rabbinris Medicis, theils wegen ih�
rer Schrifften beru�hmt iind ich will nur ſeine
Weorte von einemausleſen: Benjamin Muſſaphia,
Med. Doct. PracticusHamburg. atque Glukſtad.

an. i7 4.mortuus,auctor Eyiſtole deauropotabili,ſub
ficto nomine Mezahab initio editæ: Anno 1640.
æum ſententiis ipſiusSacro-Medicis recuſæ, quam
MornhofusP. J. Polyhift.Lib. I. c. 12. p. atʒ. præ ni-
mio Chymiæ ſtudio aRabbino antiquo ſeriptam,
eſſe eredidit. Unter denen AntagoniſtenderJu��
den ſinddieVornehmſten D. Joh. Mu�llerus mit
ſeinem ludaiſmo.und derHr. Edzard zuHamburg
welcher durch ſeine UnterweiſungundSorge zum
Unterhalt der Neubekehrten viel Ju�den zum
Chriſtenthum gebracht hat. Unter denen Pa�
viſten recenlireter nicht nur diejenigenſoſichAn�
fangs der Reformation wiederſetzet ſondern auch
die hernach aus denen Cimbriſche Lands�Kindern
Ro�miſch�Catholiſeh worden und unſere Reli�
gion mit Schrifftenimpußgniret ingleichen die je�
nigen ſoünſer Seits ihnen wieder geantwortet.

Unter
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Unter denen Calviniſten iſt Henricus Mollerus
zu obſeruirenderdeswegen von der Theologi—
ſchen Profeſſion zu Wittenberg abgeſetzet in ſein
Vaterland Hamburg gewandert und einen Me-
dicum aguret biß er An. i89. geſtorben. Sonſt
haben ſie gehoffetalsim Anfange dieſes Sæculi
Hertzog Johann Adolph von Holſtein-Gottorff
zu ihnen u�bergetreten ſie wollten einen groſſen
Anhang im Lande bekommen welche Hoffnung
aber mit desHertzogs Tode An wr6 verloſchen.
Umeben dieſe Zeit haben die in Hamburg woh�
nenden Reformirten von den Graffen von—
Schaumbu�gein priuilegium des eo�ffentlichenRe�
ligibns exercitirzu Altonabekommen das ihnen
hernach von denKo�nigen in Da�nnemarck confir-
miret worden; unter ihren Geiſtlichen daſelbſt iſt
Mauritius Neodorpius wegen ſeiner Maledicenz,
und Chriſtian Paulli gnugſam bekant. Vor we�
nig Jahren haben auch die Frantzoſiſchen Refor�
mirten in Altona auff Ko�niglichepermillion eine
Kirche bekonimen deren jetziger Miniſter Conſeil-
ler, neulich mit linrecht des Socinianiſmi beſchul�
diget worden vom Petro Iurieu,, der gleichſam
Pabſt unter den Reformirten zuſeyn attectiret. Zu
Lu�beck haben zwar die Reformirten ihrpriuat. ex-
ercitium An. 1666. erhalten und unter Wilhelmi
Momma, eines CoccejanersAnfu�hrung biß An.
1673. gehabt da ſie aus dem gantzen Lu�beckiſchen
Gebiete fort geſchafft. worden. Vor die Soci—
aianer hatte Stanislaus Lubisnizius bey dem Rath

zu
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zu Friedrichſtatt An. 1ss� Wohnung und freye
Religions-Ubung erhalten; weil es aber vhne
Vorwiſſen des Hertzogs zu Hollſtein-Gottorff
geſchehen muſten ſie bald hernach nicht allein die
Sctadtſondern ſeingantz Gebiet ra�umen. Lu—
bienizius ſelbſt dem Ko�nigFridericus III. inDa�n�
nemarck mit groſſenGnaden zugethan war ſoll—
te aus Hamburg da er viel Jahr gewohnet An.
1675. auff Edzardi und des Miniſtetii Einrathung
fortziehen ehe eraber des Magiſtrats Befehl ge�
horſamteſtarb er den Maii nebſt ſeinen bee�
den To�chtern am Gifft ſo in, ſeine Speiſe ge�
miſcht worden. Jn Lu�beck haben ſie auch ſo wol
im vorigenals itzigen Seculo, einzuniſteln geſu�
chetaber vergebens: doch ſind aus denen Cim�
bern zu ihnen gefa�llen Martinus Ruarus, (der
nicht auctor, wol aber einer der reuiſoren iſt von
der Racauiſchen verlion des N. T. welches Ruari
Sohn unſermin Herrn Mollero entdecket The—
oũ. Simonis,und liaacus Föclerusdie Remonſtran-
ten oder Arminianer haben von Hertzog Friedri�
chen zuHolſteinnachdem ſie durch den Dordrech�
tiſchen Synodum aus Holland vertrieben erhal�
ten daß ſieeine neue Stadt im Hertzogthum
Schleßwigſo ſie Friedrichs-�Stadt genennet
bauen und darinnen ihre Religion exercirendu�r�
fen/ An. 1io. erhalten ob esgleich der Holſteini�
ſche Superintendens, loan. Fabricius, in einer noch
unedirten Schrifft wiederrahten. Die Hiſtorie
dieſer ihrer Colonie muß man ziehen aus denen
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J epiſtolis præſtantium virorum Eccleſiaſticis, die
Philippus aLimborch, ihr itziger Prediger zuAm�
ſterdam zweymal in Druck geſtellet. Der Herrt
Moller erzehlet ihre Vornehmſten Proceresund
Prediger zu Friedrichſtadtundwu�nſchet daß
das vollſta�ndige examen ihrer Theologie von dem
accuraten Theologo zum Kiel Herrn Chriſtoph.
Franckio, mo�chte perfectioniret werden deſſen
ſchon An. 1673.ein Speeimen in Artticulo de S.Scri-
pturaherausgekommen. Von den Anabapuilten
in ſpecie Mennoniten, die ſonderlich zu Eiderſtatt
wohnenhat unſerHerr Moller drey Confellio-
nesgeleſen deren erſte An. 16o7. geſthrieben ih
re Meynung unter dunckeln zweydeutigenWor�
ten verdeckte und Gelegenheit zum Toönningi—
ſchen Colloquio, deſſen Acta noch vorhanden
mitloh Clauſenio Cotten und drey andernWie�
dertä�uffern gegeben: Nachdem ſie ſich aber

Iſ die Prediger ſo ſie verketzerten/ beſchweret iſt ih�

IIIII

jilin nenaufferlegt wordeneine deutlichere Glaubens�
Beka�ntniß zuſtelen. Die hat Clauſenius den

I 22. Iul. 16og. exhibmet aber darinnen nur die bee
f gt� ſluſpuriuhf derſeits bekennete Lehren mit Bibliſchen phraſi-

bey Hoffe durchleſen iſt ein neues Colloquium-

nn bus proponiret und die Streitigen mit Still—
ſchweigen u�bergangen. Nachdem man dieſelbe

ſun ml da Clauſenius

J JddasWaort gefu�hret mit Iac. Fabrjeio, deſv

J

J J
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mn Fzu�iſtl.

zu Schleßwigden z.September angeordnet undz.
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Fu�rſtl. Superintendenten eine freundliche colla-
tion gehalten und nichts unterlaſſendamit entwe�
der ſeine opiniones inctuſtiret oder die gegenſeiti�
geverda�chtig gemachtwerden ko�nnten;hingegen
hat ihm Fabricius mit der gro�ſten moderation ge�
a�ntwortet und ſeine Lehre ſo ſolide bewieſen und
vitdieiret daß er allenſowieder die Anabaptiſten
geſchrieben den Preißzweiffelhaftig machet und
deshalben zuwu�nſchen daß die Acta dieſesCollo-
quii, welche von den Fu�rſtl. Notariis fleiſig auffge�
zeichnetundvon Fabricio mit Rand�Gloſſen ver�
mehret annoch vorhanden in Druck ka�men.
Nach dieſem Colloquio iſt zwar allen Wieder�
tu�uffern An. i6og. befohlen worden das Land zu�
ra�umen aber Clauſenius hat bey Hertzog Johann
Adolphen und deſſen Sohn Hertzog Friedrichen
dem die dritte Confesſion der Mennoniten u�ber�
reichtwordendie Linderung des Edicts und tole-
rane ſeinerSette erhalten. DerHerrMoller ſe�
tzet hinzu die zwiſcheu Earardo und Mehrningio,
und vndern beederſeits gewechſelten Schriftenin�
gleichen was vor und wieder die DavidJoriſten/
Quatkerund Labadiſten theils gedruckttheilsnur
geſchrieben ihm zuGeſichte kommendaraus die
Liebhaber der Kirchen�Hiſtorien manches bißher
noch unbekantes erſehen werden wie nicht weni�
geraus dem Cap:daer dieControuerſien ſo in
Eimbrien mit andern Schwa�rmern entſtanden
beſchreibet alsmit Melchior Hofmannen, der aus
einem Ku�rßner einTheologusſeynwollenund von

Makrivs 1694. R Luthero
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Luthero ſelbſt verworffen worden; mitNieqlaqTe-
ting an. iö22. dc. und der ihm beypflichtenden Anna
Ouena Hoyeria, die ſonſt wegen ihrer teutſchen
Verſe beru�hmt iſt;mitCkriſtian Hoburgen oder.
Elia Prætorio; mit der Antonia Bourignounia;mit.
Matthia Kauthen, mit den WeigelianernBo�h�
miſten und Chiliaſten. Jngleichen cap.VII.da et
die Controuerßen der Lutheriſchen Theologen in
Cimbrieſowol unter einanderſelbſtalsmit Aus�
u�ndiſchenerzehlet:die nemlichD. PaulusvonEizen
weil er ſeinen Præceptorẽ. Melanchthonẽ .nicht ver�
werffen noch der Formulæ Concordiæ unterſthreibe
wollen mit lacobo Andreæ und andern Theologis
gehabt; durch deſſen Weigerung geſchehendaß die
Hertzoge von Hollſtein-GottorffdasConcordien-
Buch ihrenKirchen�Symbolis noch nicht beyzuzeh�
len befohlen: dieKo�niglichen Kirchen in Holſtein
aber haben ſie erſt A.647.auf desSuperintenden�
tens D. Stephani Klozii Einrathen angenommen.
Nach denen StreitigkeitenmitD.Chriſt. Sledano,
und andern obſcurioribus erzehleter die jenigenſo
D.JohannReinboth Holſteiniſcher vornehmſter
Theologus,mit D. Conrad. Danhawern zu Straß�
burg uud andern gehabt ingleichen die D. Petro
Muſæo wegen desColloquii zu Rinteln und des
Syncretiſmi aufgeſtoſſen wobey er zugleich deſ�
ſen miſerablen Tod unter die Fabelnzehlet. Cap.
IIx.hat er ein wenigvon denen Seriptoribus Hiſto-
riæ litteratæ Seriptoribus,dabey erſonderlich wie�
derdiecorruption derTeutſcheneprache ſo in de�
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nen von Johann Riſten und Philipp Zeſengeſtif�
teten Orden auffkommen ſcharffe iueieia colligi-
ret unddas u�brige in ſeine Cimbriam litteratam,
ſpahret auch etliche obieruationes zu dieſem an�
dern Theile inappendiece beyfu�get.
Der dritte Theil ha�lt in ſich eine Einleitung

ad HiſtoriamDucatus Sleſuicenſis, Prouinciarum
ac Vrbium cius, particularem luriumque mαα-
cov ac Municjipalium, iisdem propriorum Notiti-
am Anfaſigs werden erzehlet, die Scriptores,cum
totius Ducatus Sleſuicenſis, tum Epiſeopatuum illi-
us, Sleſuicenſis ac Ripenſis; hernach die Seriptores
Hiſtoriæ Prouinciarum Ducatus SleſuicenſisFriſica-
rum ac InſulæFemarienſis, Iuribusque illarum pro-
uincialibus, da inſonderheitdieFabeln der Frieſi—
ſchen Scribenten perſtring.ret werden. Drittens
die Seriptores Hiſtoriæ Ciuitatum Ducatus Sleſui-
enſis Regiarum, ac luribus earundemMunicipali.
»us. Weil aber dieStadtFlensburgunſers au—
toris Vaterland und die Vornehmſte unter den
do�niglichen Sta�dten iſt/ ſo hat erderſelben zu Lie�
e einen Umſchweiff genom̃en und die vornehm�
ten Geſchichte ſo ſich vor Zeiten dariün begeben
us denen Scriptoribus zuſammen getragen auch
ie daſelbſtaebohrnen oder gewohnten beru�hmte�
ten Leute recenuret. Endlich und zum vierdten die
etiptores Hiſtoriæ Ciuitatum inTractu Sleſuicent
)ugalium Iuribus Municipalibus. Der vierd�
e und letzte Theil begreifft die Einleitung ad
liſtoriam Ducatus Holſatici, Prounciarum at-
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queVrbium illius, Lubecenſis inprimis atque Ham-
burgenſis, particnlarem. Cap. J. erzehlet nicht allein
dieunterſchiedlichen deriuationesliiid acceptiones
des Nahmens Holſtein ſondern auch die Be�
ſchreibung der Sta�dte Rendsburg und Kiel(da
die HiſtoriederAn i665 den. Octob. aufffgerich�
teten academie, ſam̃t allen ihren bißherigen Pro-
felloribus, und verſchiedenen Merckwu�rdigkeiten
mit eingeru�ckt iſt;) ingleichendesvons. Vicelino
A. u�g geſtiffteten KloſtersNeumu�nſteidas her�
nach gen Bordesholm transkeriret und An. izös.
zum Gymnaſio illuſtrigemächtſelbiges aber An.
i6s. gantz auffgehoben und die Einkunffte der
Kieliſchen Academie gewiedmet worden. Der
Herr Moller allegiret eine ungedruckte Beſchrei�
bung deſſelbenundnim̃t daraus den Catalögum
Rectorum Gymnatlii, ſo zugleich Paſtores deſſelben
geweſen welchen ermit ſeinen eigenen obſeruatio-
nibus illuſtriret. Cap.II.macheter eine weitla�uff�
tige Digreſſion von dem Coœnobio Prezenſi Nobili-
umoOrdinisBenedictini Sanctimonialiumdeſſen Di-
plomata,Copial. und andere Bu�cher erdurchzuſe�
hen Gelegenheit gehabt und was Danckwerth
davon hatin vielen Stu�cken rekutiretvderconfir-
miret. Dieſes Kloſterhatvordieſem Marien�
feld gehenſſen und iſtvonGraff AlbertozuOrla�
mu�nde u. Holſtein u�m das JarChriſti rzis. fundi
ret worden.Der es nachgehentsſowol alsBiſchof
Berthold zu Lu�beck mit ſcho�nen Gu�tern begabet
wie die vomHerrnMoller inſerirten gantzen Di�
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plomata ausweiſen. Nachdem aber Graff Adolph
1v. vonHolſtein und SchauenburgzurRegierung
kommenhater es vielleicht ausHaß gegenGraff
Albrechten der wieder ſeinen Vater von Ko�nig.
V aldemaro lI.eingeſetzetworden gantzaufs neue
An.nrs6. 3.Kal. Octob. fundirtt und von Ka�yſer
FridericoIl.die Conſirmation erhaltenwelche auch
An.i2z� Biſchoff lohannes J. zu Lu�beck und An.
137. Pabſt Gregorius JX. ertheilet deren aller
Diplomata gantz eingerucket ſind gleich wie auch
die BullenPabſts Nicolai IV. und Pabſts Vrba-
ni VI. deren jener alle Gu�ter ſo wol bewegliche
als unbeweglichedieLehen-Gu�ter ausgenom̃en
ſo denen Kloſter- Jungfrauen von ihren Anver�
wandtenzufielen dem Kloſter erblich zugeeignet;
dieſer aberdem AbtzuS. Michael in Lu�neburg
befiehlet dem Kloſter behu�lfflich zuſeyn daß erzu
ſeinen diftrahirten und entwendeten Gu�tern wieder
kommen mo�ge. Die Excerpta aus andern Diplo-
matibus und Scripturen gehe ich vorbey ſam̃t den
Catalogis derPriorinnen und Pro�bſte und mer�
cke nur den itzigen Zuſtand an da 40. Adeliche
Fra�ulein nach derReformation darinnen unter�
halten werden die ihre horas Canonieas halten
und fich im u�brigen nach Ko�nigs Chriſtiandv.
und Hertzog FriedrichsIV Kloſter Ordnungtich�
ten mu�ſſen. Cap. II. handelter de Wagria oppidis-
que eiuscelebrioribus, Epiſcopatu item in eadẽ Lu-
becenſi, Hiſtoriæ illorũ Seriptoribus,u.giebt den
meiſtenRaum dem Lu�beckiſchenBiſthůnicht nur
deſſen Urſprung und weitla�ufftige Dioeces vorder

3 Refor,
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Reformation ſondern auch die von altenund neu�
en Seribenten verfertigten Catalogos der daſi—
gen Biſcho�ffe erzehlend. DiefolgendenCa�
pitel ſind der Stadt Lu�beck gewiedmet welche
ohngefa�hr im XI. Sæcolo erbauet im XII. von den
Slaven aus der Jnſul Ru�gen verwu�ſtet von
GraffAdolphen zu Holſtein reſtauriret von Ka�y�
ſerkriderico Barbaroſſa An. iiga. dem Henrico Le-
oni genommen und zur Reichs-Stadtgemacht
worden. Jhre Geſchichte haben viel alteund neue
Seribenten theils genannte theils ungenannte
theils gedruckte theilsungedruckteauffgezeichnet
deren unſer auctor einen langen Catalogum ma�
chet und ein maturum iudicium von den meiſten
beyfu�get: ſonderlich von Conrado ab Hoœvelen
und Henrico Bangerto, deren jenen er verwirfft
dieſen aber lobet. Hieraufferzehlet er die Panegy-
rieos und Orationes, ſo der Stadt Lu�beck zu Ehren
gehalten und geſchrieben worden ingleichen
der jenigen ſo ihre Bu�rgermeiſter u. Rathsherrn
auffgezeichnet oder die lnſeriptiones in Kirchen
und Gra�bern zuſammen getragen. Noch gro�ſſet
Lob hater verdienet mit dem recenſu Chronologi-
co Scriptorum Polemicorum, dasiſt der jenigen
Schrifftendiein den Streitigkeitenſo dieStadt
eu�beck entweder mit den benachbarten Ko�nigen
u.Potentatenoder unter ſich ſelbſtvon Aizrz. biß
auff unſere Zeit gehabt. DieſenhaterCap.V. ſub-
jungitetdieSchriftenſoin denen auſſer�und iñer�
halb Lu�beekentſtandenen Religions Controuerlien

uu hewech�
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burg u. Lu�neburg nemlich vom Abendmahl vom
Interim, mit Oſiandro, mit Flacio. vorn Concordi-
enovBuchemit denneuen Schwa�rmern J�

gleichen zwiſchen M. Antonio Burchardo mit dem
Superintendenten M. Georg. Stampelio, ob es zu�
gelaſſen ſey mit denen ſo nicht einerley Religion
mit uns ſind ineine Bu�rgerliche Allianz zutreten?
welches jener verneinte und damit den Bund
den die Hanſee�Sta�dte circa an. 163. mit den
Holla�ndern gemacht impugnirte; dieſer aber be—
jahete; fonderlich in einer leſens� wu�rdigen Epi�
ſtel an Grotium an 1616. die indenen vom Limbor-
gio herausgegebenen Epiſtolis Remonſtrantium-
num. zo2. der neueſten edition zufinden: ferner zwi�
ſcheti Tas.Stolterfothis,Paſtornder Marien-Kir�
che zu Lu�beck u. D. Iac.FabricioVor- Pomeriſchen
Zuperintendentenwegen der neuen vilionen u. Of�
fenbahrungenwelches iweil es eine zudieſenZeiten
zuwiſſen no�thige Materie iſt ku�rglich ruminiretzu�
werden verdienet. Stolterfothhatte denen neuen
Propheten zuLu�beck und anderswo das Maul zu�
ſtopfen An.634 einSchrifftma�ßiges Bedencken
was heutiges Tages von Geſichtern und Offen�
bahrungenzuhaltendrucken laſſenund gewieſen

daßdieſelben inder H. Schrifft unſernZeiten nicht
verheiſſendie jetzigen aber ſehr ungewiß und un�

Cereimt/u.mit Gefahrder Verfu�hrung verknu�pft
wa�ren daß alſo niemandwenn ſie auchgleich von

Odotteingegeben verbunden ſey ihnen&lauben
R 4 bey�
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Mi beyzumeſſen. EtlicheJahr hernach wolte Fabri—
ciu. bey den Schweden denen er dienete einenl

J

L

u groſſen Danck permittirte Johann

J B Vſſ ſ“
un

J arnern aus ei en eine neue Reuelationes

J
von der Schweden glu�cklichem Kriegs�Zugein
Teutſchland drucken zulaſſen. Alsaber die andern

IJ

J

J

j

J dieſes des Fabrieii Unterfangen mißfiele hat mau
Prediger zu Stettin nicht diſlimulirten wie ihnen

lun

J anderer Theologen ludieia daru�ber eingehohlet

lr

J und darunter auch des Lu�beckiſchen Minilterü, wel�

J

J

n ches antwortete daß ſeine Meynüg in Stolterkoth
u Buche zufinden; und iſtdurch derſelben Einrat�
J hendieſeZwiſtigkeit damahls freundlich beygelegt
J worden. Weil aber Fahriciusmercktedaßunter�

de— ſchiedene Urtheile u�ber Warners und anderer Of�
T fenbahrungen von der Schweden glu�cklichen sue-J *8

n

J
ceſſen gefallet wu�rden gab erein wolgegru�ndetesunſl
Bedencken von den Geſichternderen etliche ko�n�

Mirh nen Go�ttliche Offenbahrungen etliche aber Teuff�
ſt nn üſche Verfu�hrungen ſeynund derowegen noth�
“n wiſſer Kennzeichen recht unterſchieden werdenzuüf

J

m

wendig mu�ſſen gepru�fet und nach Auleitung ge�

nin Mu�rnberg An.1642. inDruckworinnen er lehr�
J J te daß dasProphetiſche Lichtnach der ApoſtelZeitJ

li'f

Il in nicht auffgeho�ret und alſo die heutigen Viſionen

J

ohne Unterſcheid weder anzunehmen noch zuver�
J dammenſondern nach der Analogia fidei, nach

in ſerdoch

rut vh demErfolg derWeiſſagung undandere Characte-
J ſf res, die Deuteron. XIII. 1. und XVIII. 13. beſchrie�
M— ben zuexaminiren; wobey er dtolterfoth� Buch

inf
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jedoch luppreſſo nomine, refutirte. Darauff gieng der Streit
mit ſcharffen Schrifft/ wechſeln jubeyden Seiten wieder an
und halfenein paar Pfarrherrn in Pomernwiederstolterto.
then. unddieRectores zu Lu�beckund Stettinjener pro, die�
ſercontrastolterfothen,mitaculeatiscarminibus weidlich.
Mit Stolterfothen hielten es die Miniſteriazu ku�beckHam�
burg/ Lu�neburg Braunſchweig Wißmar und Gu�ſtrau in—
gleichenD. Hoe, D.Battus,D. Zeæmann, undanderedieer
Hauffen weiſe in ſeinenSchrifften anfu�hret: Mit Fabricio
aber die damahligenWittenberger und Nu�rnberger. Mieræ-
lius meynet daß beede Partheyen in derSache ſelbſt u�ber-
ein ſtimmen und nur inPhraſibus und Redens�rten aiſfe-
rirendeswegen manſo einen groſſen Lerm nicht anfangen
du�rffen. Hr. Moller aber ſetzt hinzuweü man denerſten An�
fang derControuersbetrachteteſoko�uneman nicht lengnen
daß kabricius verſpielet weil er dieWarneriſchen Weiſſa�
ouugendefendiretdie.den Schweden ſaſt eine vniuertal.Mo-.
narchie prognoſtieiretabervoneuentuſelbſt derFalſchheit
u�berzeuget worden. Folgetdie Controuers, ſodas Miniſte-
rium zu Lu�beck An.6ss. gehabt mit Jacob Tauben wel�
cherwegen des Chiliaſmi und anderer Fanatiſchen opinio-
nen durch das Lutheriſche Conſiſtorium zu Amſterdam ſei�
nes Pfarr�Dienſtes zuArnheim eutſetztſch imlunio gedach�
ten Jahresnach Lu�beckbegeben nnd priuat- Conuenticula
aügeſtellet/worinnen erdieGeiſtlichendaſelbſt und ihreLehr-
Artcenürretdeswegen dieſe nicht nur auff derCautzel wieder
ihngepredigetivndern ihnauch imConliſtorio exanuwret
undverſchaffet daß ervondem Magiſtrataus der Stadt ver�
wieſenworden: nach wenig Monaten kam er zwar wieder
und ſuchte ſeiue Conuenticula wiederanzurichtenaber der
Po�bel jagteihnden 11.Octobr. mit Schla�gen undWunden
zur Stadt wiederhinaus. Hernach hat er bey denLutheri�
ſchenKirchenzuJſelburgHarlingen Leuwarden und Frie�
drichs.Stadtmit Predigen und Informiren der Jugend ge�
dienetund als ervon dein letztenOrte abermahl ſortgemu�ſt
zuAltonabeh den Mennoniten gleiche Dienſte verrichtet
auch ſein Glaubens. Beka�ntniß An. isss. wieder das Auſter�
dammiſche uud Lu�beckiſche Miniſterium heraus gegeben.

Ry Dog

J—



(2509
Doch haben ihndie Lu�beckiſchen und Hamburgiſchen Predi�
ger enolich gewonnen daß er An. is75. auff den Tag Mat-
chiæ einen offentlichen Wiederruff in der Kirchen zu Altona
gethan und unter dem Titul: Hertzens-GrundJac.
Taubendariñen er abſagtallen irrigen Leh�
renderen man ihn wegenAbſonderungvon
der LutherſchenZirchen und dereno�ffent�
lichen Gottes-Diẽſteu.Conuerlationmit un�
terſchiedlichen irrendenSectenverda�cht ig
gehaltenin einerPredigt u�ber Matth. Xl. 25.
lqe.eroffnet. Hierauff iſt er Pfarrer der Lutheriſchen

Kirche zuNaerden inHollandwordenachden er aber endlich
abgedancktjnHamburgwo ermit lnkormation der Kinder
fich erhaltenAu.isss. geſtorben. ZuLu�beck hatmanals er
daſelbſtwie obgedacht fortgeſchafft war/ eineandere heimli�
che Zuſammenkunfft entdecket da gemeine Leute von Man�
nes� und Weibes�Perſonen dasH. Abendmahl zumio�fftern
einander oriuatim reichten: welcheein Studioſo Iheologiæ
Thomas Tanto, in einer offeutlichen Schrifft zudefendiren
fich unterſtunde aber von D. Hinnekenio, damahligensu-
perintenaenten zu Lu�beck im Nahmen des gantzen Miniſte-
rii, gebu�hrend abgefertiget wurde. Was Herr Moller in fol�
genden von D Pomaru Streitmit D.Kixnero meldet gehe
ich vorbeyſamt dem Cataloge der Rectorum und Schriff
ten der Schulen zu Lu�beck welchen er am Ende dieſes Capi�
tels anha�nget gleich wie jm Aufange deſſelben einen Catalo-
zum der Superintendenten. Cap. VI. handelt erweitla�uff
tig vom Lu�beckiſchen Stadt�recht von deſſen Urſvrung zwar
die Seribenten nicht u�berein ſtimmen er ha�lt es aber mit
dem Herrn dMeibomio in Iniroductione ad Saxoniæ Infe-
rioris Hiſtoriam, daß Lu�beck ſchon imnz. Sæculo,ehe esvom
Ka�hſer Friderieo Barbaroſla eingendmmen worden ein lus
S riptumgehabtwelches gedachter Ka�nſer nicht nur A. iz
da er die Stadt erobert und zurRejchs-�Stadt gemadhtſon
dernauchAn. 1188. mit einer gu�ldenen Bulle eonlirniret

deſſen
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deſſen Exempel Fridericus IJ. und andere Ka�nſergefolget.
Gleich wie nun bald hernach Lu�beck u�ber andereviel a�ltere
Sta�dte das Haupt empor gehobe/ alſoſind ſeine Statuten von
anderu Sta�dten in Pommern Mecklenburg Holſtein und
andern nahgelegenen Proviutzen ſondern auch in Lieffland
und Pohlen mit groſſem a, plaunn augenommen und einge-
fu�hretworden Nachdem aber mit derZeit dem Lubeckiſchen
Recht wiees derHandlung Nun erfordert bald etwas zu�
bald ab-genvmmen worden iſt eine ſolche cillerenz unter
den asstis entſtandendaßman gezweiffelt was gut und
gu�ltig wa�re oder nicht. Dannenhero der Rathzu Lu�—
beck auff anderer Sta�dte ſonderlich Stralſund Roſtock
undWißmar anhalten durch drey gelehrte Ma�nner
aus ſeinem Mittel ſelbiges renid,ren was nicht mehr ex
vſu forrwar ausmuſtern in gewiſſe Ordnungbringen und
An. ic8s. ſo wol Lateiniſch als Teutſch drucken laſſen und
iſt diedeutſche edit;ion unter dem Titul: Lu�beckiſche
Statuta und Stadt-Recht vielmahl wieder
auffgelegt worden. Was fu�r eine auctortta�t daſſelbe in
Teutſchen Academien und Gerichts-Stuben ia auch in
fremden ka�ndern habeachtet Herr Moller unno�thig mit
Zeugnu�ſſen zu beweiſen und begnu�getſichmit dem bekan�
ten Hexaſticho lulii Cæſatis Scaligeri, ob es gleich deſſen
Eohnlotepho Scaligeri, welcher nicht ſo wol gegen die
Lübecker affectionirt geweſen/ uicht gefallen wollen:

Si releram, mihi quis credat?ſublimina Mundi
Vltima Legiferi lura vigere Dei,Ingenium, Candorem Animi, Cultumque, Fidemq́;,

feortiaque inuicta pectora pura manu.
Daun mirata ſtupet terras Aſtræa relinquens,

Atqueputat Cœli Regna, reſedit ibi.Denen obtrectatoribus dieies Rechts ſo es einen Rollwa�
gengenennet welchen man ichieben ko�nntewohin man woll�
te ic. ha�tten deſſen Commentatoies, die er nahmhafftig gt·
mch

n
u

a et ünd D. nud Meui m,als den principal, lobetſeine
Lebens�Beſchreibungmitet ru�ckend; auch andereberu�hm�

te Jn�
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te Juriſten daſſelbe mitdem lure luſtinianeq, Canonico
aliarum Ciuttatum Alunicipalibus conferirett dieer an�
zeiget undandere Lu�beckiſche Ordnungen in lpeeie vonder
Manzze hinzu thut. Weil ferner Lu�beck das Haupt unter
den Hanſee: Sta�dten iſt ſo hat ſich Herr Moller die Mühe
genommen die Seribenten davon zucolligiren ob gleich
der Urſprung dieſes Bunds ungewißund Conringius den�
ſelben erſt poſt annumi2so. am probabelſten ſetzet: habe er
deninach ſchon u�ber 4. Sæcula geſtanden,/ ob ihm nun das
fu�nfſte die Endſchafft bringen werde/ wieeinige ominirten
weil er ohne dem nach und nach eingehet wu�rden unſere
Nachkommen beſſer alswir urtheilen. Wie derHan�
ſee�Sta�dte Schiff. Ordnungu. See�Recht
in Ordnungund Druck gebracht worden auch in was vor
Schrifften ſonſt ihre Rechte undPriuilegia anzutreffenhat
Herr Moller mit Fleißerwehnetund darauff die Seripto-
res de Eœdere Hauſeatico recenſiret IohannemDoman-
num, lahannem Angelum a Werdenhagen, Ioach. Ha-
gemeierum und andere mehr unter denen er ammeiſten
beym werdenkagenſich auffha�ltund deſſen ſchlechtes iudi-
cium, ſo wol indieſen alsTheologiſchen Philoſophiſchen
und Poetiſchen Schrif ten notiret. Cap. VII. handelt et
die Stormaria, als der dritten Provintz des Hollſteiniſchen
Hertzogthumsundnachdem er ihre Haupt-�Stadt Hamburg
in die folgendenCapitel verleget produeiret erdie Serip:o�
res von derGraffſchafft PinnebergvonAltona von Jtzehoe
(welches eihe der a�lteſten Sta�dtein Holſtein/ und nach
Dinckwerths Anzjeigungvon CaroloMagno an. zo9. ſun-
giret iſt/yhon Glu�ckſtadtundBredemberg. Cap. IIx. ver�
wirfft er die falſchen und zumTheil albern Muthmaſſuu�
gen vonUrſprungdes NahmensHamburgziehet Lambecii
Meynnng daß ſie An.zos. ihren Anfang genommen der
andern des Tratligeri und Danckwerthü vvrals ob die
Stadt ſchonvorCaroli M. Zeitengeſtanden; ſie ſey der er�
ſten Chriſten inCimbrien Hauptſtadt undZuflucht geweſen
und deshalben vondenHeiduiſchenDa�nen und Slavenlm

o9. 10
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9. 1o. und 11.Sæculo ſiebenmahl zerſto�ret wordendoch durch
Gottes Gnade aus ihrerdurch ſo viel Ma�rter-Blutbefeuch�
teten Aſche immer ſcho�ner hervorgewachſen; im Anfange
des 1�.Sæculi mit demu�brigen Holſtein inder Schaumbur—
giſchen Graffen Gewalt gerathen mit herrlichen Freyhei—
tenvon ihnen begabetgeſchwinde in die Ho�he gewachſen.
Durch dieſes Wachsthum jnd Gunſt ctlicher Ro�miſcher
Ka�oſer habe ſie ſich der HerrſchafftderHolſtemn-� Oldenbur�
giſchenKönigeund Hertzoge ſo den Schaumburgiſcheinſue-
cediretnach undnach entzogen und die Freyheit allectiret.
Daher die langwierigeund nochnicht beygelegte Tontrouers
zwiſchen ihrund den Ko�nigen in Denkemarck eutſtaliden.
Merckwu�rdig iſt daß ich vo αναοαuth etws be
fu�ge)daß vor dieſem die Stadt Hambura auch noch inj
vorigen sæeulo, auff ihren gůldenen und ſubernenMůntzen
anter dasBild derJungfrau Marien dasHolſteiniſche Neß�
ſelblat gepra�get. Denn man findet es auff ihren Portu�
galo�ſern Ducaten Gold. Gu�lden halbenund gantzen Tha�
lern GroſchenSechs-Pfennigern und Dreyern. Aber
heutiges Tages ſupyrimuren ſie dieſe Mu�ntzen ſo viel als ihneẽ
mu�glich undals der Ko�nig inDennemarck Au. 1686. ihre
Stern-Schantze vergeblich belagertelieſſen ſie gar ein nach�
denckliches Schau�Stu�ck pra�genaun deſſen erſten Seiten
war die Stadt Hamburg davor etliche Schiffe in der Elbe
zuſehen. Die Umſchrifft beſtunde aus dieſem Diſticho:
Aſpicishic Albim, ſed nulla ſluentaCayſtri.

Celſus honor Cygno hic, Hafnianidus erit.
Auff dem Keuers iſt obendas Geſtirn des Schwans invie�
len tru�benWolckenauffdenKo�nig inDennemarck deutend:
dieſe Wolcken vertreibt dergeſtirnte Adler ſo einenSce�
pter und Oel-�Zweig ha�lt; unter ihm iſt ein helleuchtender
Stern/mit der Beyſchrifft: SERENISSIMIS SERENI-
TAs REDVCTA. Die Umſthrifft iſt wieder in einem
Diſtieho abgefaſſet:
Ex Aquilæ monitis Aquilonis nubila cedunt:
Fortibus his radiis ne miniuatur honos.

Endlich
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Eudlich entdeckt die Randſchrifft das Ra�thſel: AVSPIC.

j
CAÆs. AVXIL. BRAND. ET LVN. HAauBVRGENs.
STELLARE MVNIMENT. OPPVGNARI Desl-
NiT isss. uUnſer Herr Moller fa�hret fort dasHam�
burger Gebiet ku�rtzlich zubeſchreiben nach der von Chriſt.
Mollero ausgefertigten Geographiſchen Tabelle; und giebt
darauff eine rerention der alten und neuen Hittoriorum,
ſo die Hamburgiſchen' Geſchichte beſchrieben haben und

J erzehlet dabey das wutnderliche Leben A0ami Tratſigerndeſ
u ſen Hamburgiſchſchronicon nicht gedrucft/ aber ſehrvielmul
iu grunn bißher abgeſchrieben,/ auch von eiuigencontinuiret worden
e

I—

In
irrnnn

arusn ingleichen oes beri�hinten Petrr Lambecu,ehemahligen Re-
unur ctoris zuHamburqundhernach Ka�vſerl.Bibliothe. ari, von

vinſenn dem er aüsGuairMundemit demLambecius in der Fremb�
in de familiar gelebt,erzehletdaß ob gleichdieſer (Lambecius)

An. isen. ju Rom ſich zur Catholiſchen Kirchen o�ffentlich
JIſuneinnri do ſchon dazugebracht geweſen und die Hamburger mit

h. der euſerlichen Proteſſion-des Lutheranuſun betrogen.

LJ

rl annunnn Gleich wie aber Lambécin Origines Hamburgenles der
Stadt Partbey halten/ alſo deiendiret hergegen Danck-
Werthius in ſeiner Chorographia Cimbriæ P., III.c.12.II Zerz.' der HertzogeinHolſtein prætenlionen. Eine vo�lll�

ſ Jh
tulit. ge Wiſſenſchafftalter und neuerGeſchichte verheiſſet HerrnJ Ottonis Sperlings Ko�niglichen Da�niſchenRaths Chro.

Ju ret (in lpeeie des Pabſtes Benedicti V. Grab�Mahlwel�

J

l

Qu

Iu o

I

nicon. Hamburgeule vqii A. C. 775. biß auffunſere Zeit
welches in 15. Tomis geſchrieben und noch ungedruckt iſt.

un und Lob� Gedichte der StadtHamburg geſchrieben pder ih�

tun

unnniunt reBu�rgermeiſter und RathsHerrn inCatalogos gebracht
Je oder ihreSeribenten Enitaphia und laſeriptionescolligi-

ti ini ches doch der obbelo te Sperlingius in einen ſonderbahren
in Druck gekommenen Sehediasmate kaum imis dæculo

n fingretzu ſeyn gewieſen hat/) vder das weitberu�hmte Lu�
deriſche Mu�ntz·Cabinet darinnen ſchon An. 1678. von An�
eiqueriEbra�iſchenGuitchiſchen und derRo�mifchen tamilien

unj. poß
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inj. von Ka�nſern 5739. und von raren Modernen 1504.
auffbehalten worden. Unter denen Hamburgiſchen con-
trouerſien iſt ſonder Zweiffel die vornehmſte uno wichtig�
ſte welchen ſie mit den Ko�nigen in Dennemarck und Hertzo�
genin Holſtein wegen der vuperiorita�t ſoviel Jahre her ha�
bendavon die Acta in dem Ka�yſerlichen Kammer-Ge�—
richte da es noch zu Spevergeweſen ſo hoch angewachfen
daß man ſie kaum auffeinen groſſen Wagen wegfu�hreun koñ�
te. Unſer Herr Moller giebt nur die Titul dervornehmſten
Wechſel-Schrifftenfunffjehen an der Zahl; hernachder
Schrifften ſo die Hudigung der Hamburger die ſie Ko�nij
Chriſtiauo 1V. inOeunemarck Ans 3 geleiſtetbetreffen.
Zolhet dieControuers mit den Ertz Biſcho�ffenzu Brehmen�/

Hum̃es ſo A.1649.jnSpeherwiederdieHamburger ent�
HertzogenzuLu�neburgund etlichen Sta�dtenwegen der Elb�

ſchieden worden und ſind die dahin geho�rige Schrifften
angefu�hret: nicht weniger die Vornehmſten ſo in der neuli�
chen Bu�rgerlichen UnruhevonAn 1677 biß 1686. gewech�
ſelt worden. Cap. /x ſind enthalten die alten und neuen
Seribenten der Hatnburgiſchen Kircheu-Hiſtorien und
Ertz-Biſcho�ffe daſelbſt und zuBrehmen biß zur Zeit derRe-
formation. Cas. x die Seribenten der Reſormationdie
Kirchen�Ordnun�gen der Catalogus der Superintendeuten
die Schrifften ſowegen derReligions-Streitigkeiten da�
ſelbſtverfertiget worden undendlich die Hiſtoria litteraria
Gynimnaſu. Unter denControuerlien ſind die vornehm�
ſten/ welche mit lohrnne Epino, dem Superintendenten,
wegen ſeiner unrechten Lehre von der Ho�llen-Quaal ſo
Chriſti Seele bey der Ho�llenfarth ausgeſtanden haben ſoll�
te; wegen desAbendmahlsund der forwulæ Concordiæa
mit dem Rectore Iuach. lungio de Stylo Noui Teſtamen-
tu dar ein hernach viel Gelehrte anderer Orten mit ver�—
wickelt worden; mit lohanne Balthaſareschuopio, theils
wegen anderer Urſachen/ thrilswegen ſeiner ſtachlichten nnd
luſtigen Redeus-undSchrelb-Arten darein ſich auch viel
fremde Gelehrte gemenget. cap. XI. lieſet man von dem
Hamburger Stadt� Recht welches ſie ſchon uber 4oo. Jahr

haben

J



haben und An. 1497. zum erſtenmahl drucken laſſen ſainmt
deſſenAuslegernauchandern Ordnungen und Recelſſen.
DasZwo�lffte und letzte Capitel fu�hret uns in Dithmarſen
und recenſiret deſſen Seribenten auff bißherige Methöde:
da fich Herr Moller auffhält mit der Lebens-Beſchreibung
Nicolei Raimarii Vrſi, der biß ins achtzehende Jahr ein
Schweins- Treiber gereeſenhernachaber fonderlich in dia-thematiers ſo zugenom̃endaser mit dem lychone Brahe ſich
in Diſput eingetaſſenund obgleich Ka�yſer Rudolphus ll.
ihn nach Hoffeberutfen nndzu ſeinem Attronomoauch Ma�-
theſcos Proteſflore zu Prage gemachtiſter doch An. 1598.,
daTycho auch hinkommen heimlich davon geſchlichenund
bald darauff geſtyrben. Nicht weniger iſt notabeldie Hiſto�
rie BrnderHeiurich vonZupthen des erſten Lutheriſchen
Ma�rtyrers welcher wegen ſeiner Predigten wieder das
Pabſtthum von zo�. Ditmariſchen Bauren geſchlagengrau�
zamlich tractiret und endlich verbrandworden am 1o. De-
cembr.iz24. Es hat auch Herr Mo�llereinen Anhaugber�
gefu�get der zwar kurtz aber mitvielenMerckwu�rdigkeiten
angefu�llet iſt/wovon ich nur pre, ſpecimine ausleſe daß er.
p.Gaa. meldetvon D. J. Dan. Maioris jüm Kiel Prodronio
Atlanticæ, vel Reguorum Septentrionalium in archntti
Abo expreſlorum, und ſich billich vexwnndert �ber-deh
ſonſt in Antiquitatibus trefflich verluitenManndaß er nih
des Rudbeckii Mehuunaen helieben laſſen auch ihme eint
kurtze aber deſſen ſchlechte kundamenta guugſam
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